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Mitteilung der obersten Heeresleitung .
Großes Hauptquartier » 13. Nov . Am Aserabschnitt bei Rieuport brachten

unsere Marinetruppen dem Feinde schwerste Verluste bei und nahmen 700 Franzosen
gefangen.

Bei dem gut fortschreitenden Angriff auf Apern wurden weitere 1100 Mann
gefangen genommen.

Heftige französische Angriffe westlich und östlich Soifsons wurden unter empfind¬
lichen Verlusten für die Fran osen zurückgeschlagen.

An der ostpreutzischen Grenze bei Eydtknhnen und südlich davon, östlich des Seen¬
abschnittes , haben sich neue Kämpfe entwickelt . Eine Entscheidung ist noch nicht ge¬
fallen.

Der Tagesbericht
vom gestrigen Vormittag läßt ein weiteres Fortschreiten
m der Gegend um Nieuport und Ipern erkennen.

dein Feind schwere Verluste zugefügt worden sind ,bedangen auch holländische Zeitungen. Und zudem be¬
last die Gefangennahme von 1800 Franzosen, daß wir
den Gegner allmählich aus seiner Position verdrängen,
^ ber immer wieder muh gefordert werden : Geduld. Ge¬
duld und nochmals Geduld ! Das entscheidende Un¬
ternehmen der deutschen Truppen steht sicher bevor .Der Schwab. Merkur saht die Gründe für diese Behaup¬
tung wie folgt zusammen :

t . Tie Offensive der deutschen Truppen hat in
den letzten Dagen auf alten Teilen der Front mit erhöhter
Kraft wieder eingesetzt . Tie Angriffe werden augenschein¬
lich mit größter Anstrengung ausgefährt .

2 . Tas Artilleriefeuer ist außerordentlich ge¬
steigert worden . Es sind nicht nur zahlreiche neue Batte¬
rien , auch des schi-oersten Kalibers in Tätigkeit getreten ,
sondern das Feuer selbst ist heftiger geworden . Tiefes
Artilleriegefecht , das sich namentlich gegen die befestigten
Stützpunkte wie BetHune , Ipern , Arras ujw . richtet , kann
nur den Zweck haben , den bevorstehenden

' allgemeinen
Vorstoß vorgiubereiten und einzuleiten . Wenn es ferne
Wirkung getan hat und die Stellung nach Ansicht der
T -Nischen sturmreif ist , wird der letzte große Ansturm
erfolgen.

3 . Tazu haben die Deutschen gewaltige Ver¬
stärkungen herangezogen und anscheinend ihre Haupt -
rräste in der Gegend Apern -Lille -Arras versammelt . Nach
der Times sollen bei Lille und Umgegend sechzehn deut¬
sche Armeekorps zusammengczogen sein. Aehnliches
wird auch aus Rotterdam gemeldet .

Vom gakizisch - russischen und österreichisch¬
serbischen Kriegsschauplatz ist nichts wesentlich Neues zu
berichten : dagegen kommt dem Protest Chinas gegen
Japan und dem Aufruf des Khalifen zum Heili¬
gen Krieg größere Bedeutung zu .

In einem neueren russisch - türkischen Gefecht bei
Köpriköj haben die Russen 4000 Mann verloren — ein
Beweis, daß anscheinend die Türken jetzt besser zu kämpfen
verstehen wie im Balkankrieg.

Kampf ln Dimmen .
Ter belgische Korrespondent eines Amsterdamer Blat¬

tes teilt über diese furchtbaren Kämpfe (stehle gestrige Num¬
mer der Vvkkswacht) U . a . mit : Es war em Kampf auf
Teichen und um Deuche . Wer Herr der Teiche war , wurde
Herr des Geländes . Tas Mafchinengewehrfeuer trat hier
in den Vordergrund , da die schweren Geschütze in dem Mar¬
schenlande nicht svrtkommen konnten . Ter Feind hatte rn
äußerst geschickter Weise es verstanden , an einzelnen Stellen
die Schwierigkeiten zu überwinden , 'welche das überschwemmte
Land bot . An ' anderen Stellen wurde der Kampf buchstäb¬
lich im Wasser auSgesochten , oft Mann gegen Mann .
Tie Soldaten waren durch die Kälte und die durchnäßten
Kleider , die ihnen am Leibe klebten, und ihre Bewegungen
hinderten , fast ganz erschöpft . Tie Verkündeten gewannen
bei Nieuport Fuß UM Fuß an Land , aber unsere Mittel -,
ltmen , die Tirmuiden besetzt hielten , mußten dem deutschen
Truck Weichen. Gegen Mittag 'war Lin Halten mehr . In
das zerschossene und ausgebrannte Tirmuiden sah man
zum stundsovieltenmale die Deutschen wieder einrücken. Der
Feind konnte den Ort nicht ganz nehmen , da die Verbündeten
in dem äußeren Viertel festsaßen. Inzwischen rückten von
hier Hilfstruppen nach den bedrohten Plätzen , um einen
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Durchbruch der Deutschen zu verhindern . Bei DixmUiden
schlugen die Franzosen einen Angriff der jüngeren deutschen
Reservetruppen ab , erlitten aber große Verluste an Toten
und Verwundeten .

Seegefechte im Schwarzen Meer.
( W . T . B . ) Kon staut in opel , 13 . Nov. Ein Com-

munique aus dem Hauptquartier besagt :
Von den vor acht Tagen von Konstantinopel abge¬

fahrenen türkischen Transportschiffen Besmialem,
Bahriamer und Midhat -Pascha fehlt jede Nachricht. Da
sich diese Schiffe am Tage der Beschießung von Son -
guldak in jener Gegend befanden , wächst die Wahrschein¬
lichkeit , daß sie von der russischen Flotte angegrif¬
fen worden sind.

Fachleute schätzen die russische Schwarzmeerflotte nicht
hoch ein. In Wahrheit gebietet Rußland , obwohl es in
den letzten Jahren unter allen europäischen Staaten 'nächst
England die größten Aufwendungenfür die Flotte Machte —
für das Jahr 1914 : 540 . Millionen Mark — im Schwar¬
zen Meere nur über ältere Linienschiffe. Rußland hat für
das Schwarze Meer den Grundsatz aufgestellt , daß für je¬
des Schiff der llferstaaten zwei Schiffe auf Kiel zu legen
seien . Aber die langsame Arbeit seiner Werften hat die¬
ses Machtverhältnis von 2 : 1 einstweilen noch lange mcht
zur Wahrheit werden lassen. Und wenn auch die russische
Schwarzmeerflotte der türkischen an Schiffszahl und Ge-
fcchtskraft nicht ausgesprochen unterlegen ist , so scheint ,
nach der Eröffnung des Krieges zu schließen , der russische
Seemann dem türkischen unterlegen zu sein .

Dre Russen MOV Mann verloren.
Konstantinopel , 13. Nov. Nach einer amtlichen

Meldung aus dem ottomanischen Hauptquartier wurden
die Russen in den Kämpfen bei Köpriköj am 11 . und 12.
November geschlagen. Sie verloren 4000 Tote und eben-
soviele Verwundete, ferner 500 Gefangene . Die türkischen
Truppen erbeuteten 10 000 Gewehre und eine Menge Mu¬
nition.

70000 Arbetterturner im 5elL.
Wie wir der Arbeiter -Turnzertung entnehmen , hat der

Bundesvorstand eine Rundfrage an die Vereine über die
Teilnahme der Mitglieder an den Feldzügen gerichtet . 1394
Vereine Haben bis jetzt geantwortet . Nach deren Angaben
stehen bis jetzt von ihren 118 007 VersinsangehorlgeN 43 718
im Felde , darunter 1777 Freiwillige . 1111 Vereine hüben
noch nicht geanüvvrtet , so daß nicht zu hach gerechnet ist ,
wenn man die Gesamtzahl der am Kriege teilnehmenden
Turner auf 70 000 annimmt . Tas Eiserne Kreuz haben
33 freie Turner bis jetzt erhalten , einer auch das 1 - Klaff« :
verschiedene Turner erhielten auch weitere Auszeichnungen
und wurden befördert .

Vas Sie Zeitung im Kriege
tun muß.

. Wehe der Leitung im Frieden, aber dreimal wehe
Gr nn Kriege ! So ruft die Rheinisch« Zeitung in Köln
"us , und wir stimmen ihr durchaus zu , wenn sie das obige
^ heina wie folgt behandelt :

. Kritik ist gut . ist nötig, ist mitunter recht heilsam . Die
Lntil an der Zeitung soll namentlich denen nicht verwehrt

di« durch das enge Band der Parteizugehörigkeit
Mit ihr Zusammenhängen und sich für das Blatt mitverant-
uwr'.lch fühlen . Nicht jenen , die sachlich abweichende Anschauun¬
gen haben und sie sachlich zum Ausdruck bringen, gelten
diese Zeilen , sondern der zum Glück nicht allzu großen
Zahl derer, die an ihrer Zeitung grundsätzlich nörgeln und
ne jeden Tag peinlich daraufhin prüfen, ob sich nicht"us irgend einer Zeile , irgend einer beiläufigen Notiz ein
« trick drehen läßt , daran der Redakteur aufgeknüpft wer¬
den kann. Sie haben jene Bemerkung aus der französischen
Revolutionszeit im Gedächtnis: „Gebt mir drei geschrie¬bene Worte von jemanden, und ich liefere ihn euch an den
Talgen."

Selbstverständlich braucht den .Kritikern nicht immer"vser Wille die Feder zu führen. Der eine mäkelt nur.">erl er die Technik des Zeitungsbetriebes nicht kennt und
daher von falschen Voraussetzungen ausgeht : der andere ,wen er über die Grundsätze sozialdemokraftscher Redaktions-
mhnlng nicht genügend unterrichtet ist : ein dritter und
vierter wieder, weil er die Aufgaben der Zeitung im
Kriege falsch einschätzt oder die Zeitereignisse ungenügend
verfolgt hat . Da beklagt sich jemand über zuviel Sie-
« smeldungen. Wenn alle Siegesberichte wahr seien, so
Astt er . müßten unsere Truppen schon längst Paris er-

haben. Ein anderer verlangt mehr Objektivität gegen-
den Franktireurs , wogegen ein weiterer Kritiker , der

die Dinge mit eigenen Augen gesehen haben will, uns
vorwirft , daß wir die Franklireurs Siel zu milde angefaßt
hätten. Dem armen Redakteur bleibt da nichts übrig, als
in die berühmte Rhinozeroshaut zu schlüpfen und .gegen
Kritiken dieser Art unempfindlich zu werden .

Aber ein paar Worte über unsere Aufgaben im Kriege
sollen hier doch gesagt werden . Wir alle in unserer Par¬
tei, bis zum letzten Mann , sind von der Notwendigkeit eines
deutschen Sieges durchdrungen, den niemand sehnlicherwün¬
schen kann als die Arbeiterklasse . Das als Leitstern genom¬
men . ergeben sich die Pflichten der Presse ganz von selber.
Wir dürfen nichts tun , was unfern kämpfenden Brüdern
im Felde auch nur im geringsten schaden könnte : wir dür¬
fen uns ebensowenig unter die üblen Miesmacher begeben ,
die Tag um Tag ihr Gesicht in bedenklichere Falten zie¬
hen und als Unglücksraben unter uns wandeln .
Wft alle erleben den Krieg nicht, denn wirklich erleben kön¬
nen -hn nur die im Felde stehenden Soldaten . Aber die
Zeitung steht auf höherer Warte und hat darum neben ihren
gesteigerten Pflichten doch immerhin auch einen weitern
Blick für die Ereignisse .

Wenn wir siegesgewiß sind und es täglich an dieser
Stelle sagen (siehe Tagesbericht .der Volkswacht ) , so fol¬
gen wir damit nicht etwa einem bloßen Gefühl oder gar
einem frommen Wunsch, sondern sprechen unsere tiefste
lleberzeugung aus . Bei dem furchtbaren Schlachtendrama
drüben im Westen vollzieht sich di« Entwirrung täglich,
mehr zu unsern Gunsten . Gewiß sind es nur Teilerfolge,
die unsre Truppen m dem riesenhaften Ringen verzeich¬
nen : aber wer sich bemüht, sich «in Bild dieser Kämpfe zu
macken, ihre gewaltigen Schwierigkeiten zu würdigen und
an ihnen Bedeutung und Umfang unserer Fortschritte zu
messen , der kann an dem - schließlichen Siege der deutschen
Armeen ebensowenig zweifeln, wie unser« oberste Heeres¬
leitung, deren Zuversicht mit jedem Tage noch wächst . Die
knappen Tagesberichte des Großen Hauptquartiers sagen
mit Absicht sehr wenig, zumel sie auch vom Gegner stu¬

diert werden und daher mancherlei notgedrungen verschwei¬
gen. .

Diese Berichte werden nicht dem Vergnügen d«s Spie¬
ßers zuliebe abgefaßt . Auch die Fülle des Depe¬
schenmaterials , durch das eine Redaktion sm> leben
Tag hindurcharbeiten qnuß, vermag ein richtiges Bild der
Vorgänge bei weitem nicht zu vermitteln. Wer jedoch auf¬
merksam die Berichte der Gegner verfolgt, die karger uno
nervöser mit jedem Tag werden , und wer überdies aber
noch aus diesen oder jenen andern Quellen zu schöpfen
vermag, und zwar zuverlässigen , dem kann über den schnei^
lichen Ausgang der Kämpfe im Westen kaum noch ein
Zweifel aufsteigen . Auf unsere hinreichende Kenntnis der
Dinge gründet sich unsere Zuversicht in den Sieg der veui -
schen Waffen. . ,

Zehnmal schwieriger als in Friedenszeiten fft ore sret -
lung der Zeitung im Kriege. Die militärische Zen¬
sur , verhängt aus Gründen, deren Berechtigung
nicht zu bestreiten ist, ist dennoch ein arges Hemmnis aua»
auf nichtmilitärischen Gebieten. Dazu kommen die Beschrän¬
kungen. die sich die Zeitungen, die sozialdemokratischennrW
ausgenommen, freiwillig zuferlegen müssen , wen ne nor
wendig sind um unseres Volkes willen . Niemand von uns
hat diesen Krieg gewollt, jeder von uns verabscheu: nm u v
betrachtet ihn als das größte Unglück , das "ff -
heimsuchen kann — aber der Krieg ist da> und wlrm
sen uns wehren mit Zähnen und Klauen. .

In diesen Zeiten, so bitter und doch von geschichtlicher
Größe, sollten uns alle unsere Leser em gestrige -
tes Maß von Vertrauen entgegenbrmgen . ÄnelM
belanglosen Notiz oder einer beiläufigen Bemerkung ,
man glaubt kritisieren zu müssen und die dem Redak « ,
vielleicht in der Hetze des Zeitungsbetriebes durchgekch^ pN
ist, mißt kein vernünftiger Mensch den Wert
So wenig die Redaktion -für sich päpstliche Umehlbaickeck
beansprucht , kann sie doch die Anerkennung > -D
sie mit allem, was sie tut oder läßt der Arbeiterklasse
und dem Volk nach besten Kräften dienen will. ,
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Menschen find mrchlfeil in Rußland !
. . . .. 6. Nov. 1914.

Eigenbericht vom östlichen Kriegsschau¬
platz .

Mit ihrer Taktik der Beunruhigung haben sich die
Russen m Ostpreußen wieder einmal eine nicht unerheblicheSchlappe geholt. Dort , wo die Russen nicht mit sehr er¬
heblichen Kräften angreifen, ,ihnen also nur geringe Ver¬
luste beigebracht werden können, liegt es nicht im Interesseder deutschen Heeresleitung opferreiche Gegenstöße zu .un¬
ternehmen . Behauptung der Position bei möglichster Scho¬
nung der Kräfte ist die Taktik , die von unserer Heeres¬leitung eingeschlagen worden ist . Anders liegen die Dinge,wenn erhebliche Truppenmassen von der Gegenseite her¬
angeschoben werden. . Ganz offensichtlich strebt die Taktik
der Russen dahin, die Kräfte der Deutschen zu schwächen ,ganz gleich, unter welchen Opfern . Rußland hat ja Men¬
schen genug . Mit der Masse will es Deutschland ersticken .Am nur einen Deutschen kampfunfähig zu machen, läßtman ohne Bedenken fünf, sechs und mehr Russen alsOpfer fallen. Menschen sind wohlfeil in Rußland ! Die
russische Kriegführung bringt vielfach große Massen völ¬
lig unausgebildeter Leute ins Feuer, die der Technik desmodernen Krieges und seinen Strapazen wehrlos gegen-
überstehen . Nach russischer Taktik hat dieses „ Material "
seine Dienste getan, wenn ein Haufen dieser Menschen dafürgeopfert wird, daß eine bedeutend geringere Zahl Deut¬
scher getötet oder verwundet wird. Hieraus ergibt sich von
selbst die eine Aufgabe der deutschen Truppenführer : mit
wenigen Opfern möglichst viele Gegner kampfunfähig zu
machen, den Gegner in die Falle zu locken oder ihn ruhigrn die von ihm selbst gewählte Falle hineinspazieren zu
lassen. Es ist geradezu erstaunlich, daß das immer wie¬
der glückt . In diesem Krieg wird mit dem größten techni¬
schen und strategischen Raffinement gekämpft , und trotz¬dem gibt oft ein altbekannter, abgenutzter Trick, ein plum¬
per Bluff den Ausschlag gegen die Russen.

> Nachdem die Russen aus Lyck hinausgeworfen waren,und sie ihren Durchbruchsversuch als gescheitert erkennen
mußten, unternahmen sie plötzlich mit sehr starken Kräften
einen wütenden Angriff in der Richtung Pabbeln -Szittkeh-
men. Das war am 29 . Oktober. Deutsches Maschinen¬
gewehr - und Artilleriefeuer riß gewaltige Lücken in die
hervorbrechenden Reihen der Russen . Aber immer neu«
Massen schoben sich auf dem verhältnismäßig engen Zu¬
gangsgelände an die Stellungen heran. Es war wie ein
Quell, der nicht versiegt: fängt man das Wasser auchab . so sprudelt er doch weiter ! Ob auch Tausende von
Russen durch das Feuer der Deutschen kampfunfähig ge¬
macht wurden — aus dem dunklen Grund des Riesenreichs
quollen unablässig neue russische Massen hervor. Ueber
Berge von Leichen drangen sie gegen die Stellungen der
Deutschen. Selbst wenn man auf einen Deutschen sechs Rus¬
sen rechnete, konnte mit der unmittelbar an der Grenze
stehenden Truppenmacht die Masse der Gegner nicht be¬
wältigt werden . Mit dem Zurückwerfen wollte man sich
auch nicht begnügen , es bot sich die Gelegenheit , den Russen

eine empfindliche Schlapp« beizubringen. Dazu mußten siein die Falle gelockt , breitere Angriffsflächen geschaffen und
ein schnelles Entweichen über die Grenze verhindert wer¬
den. Darum ließen sich die Deutschen langsam zurückdrän¬
gen . wobei sie die Itachziehenden Russen beständig unter
lebhaftem Artillerie - und .Gewehrfeuer hielten . Ohne selbst
große Verluste zu erleiden» machten sie auch bei dem Zurück¬
gehen sehr viele Gegner kampfunfähig. Dabei fand man
Zeit, einen umfassenden Angriff einzuleiten .

Bis Szittkehmen zog man die Russen hinter sich her.Dann wurden sie aufgehalten Und die Angriffe von Nor¬
den und Süden her angesetzt . Am 4 . November erfolgte
der ' Hauptangrifs . Es war ein schauerliches Schlachten au '
verhältnismäßig kleinem Raum . Dabei entstanden in der
Romintener Heide Feuersbrünste, wahrscheinlich infolge von
Artilleriefeuer. Unter enormen Verlusten wurden die Rus¬
sen zurückgeworfen, groß ist die Zahl derer, die sich gefan¬
gen gaben. Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Rus¬
sen entrann dem Schicksal, getötet oder gefangen zu werden .

Allerdings, die Russen nehmen ihre Toten nach Mög¬
lichkeit mit, damit man nicht erfahre, wie groß ihre Zahl
ist . Darum müssen immer je zwei Mann «inen Gefallenen
mit zurückschleppen. Daraus erklärt es sich, daß viel we¬
niger tote Russen gus den von ihnen geräumten Schlacht¬
feldern Zurückbleiben, als in Wirklichkeit dem deutschen Feuer
erlagen. Dies wird von gefangenen Russen bestätigt, und
immer wieder spricht aus .ihren Erzählungen der Schrecken ,
den das deutsche Ärtilleriefeuer in den russischen Schützen¬
linien verursacht . Das furchtbare Getöse der schweren Ge¬
schosse , ihre entsetzlichen Verwüstungen wirken, militärisch
gesprochen, demoralisierend aus die Leute , besonders dann,
wenn sie eben erst zu Soldaten gemacht worden waren,
nichts von Feuerdisziplin verstehen , widerwillig ihre ferne
Heimat verließen , als Kanonenfutter, als „Material " her¬
angeschleppt wurden und mit ihren Gedanken und Wün¬
schen bei ihren Angehörigen weilen . Das Furchtbare, das
viele von ihnen ganz unvermittelt erleben , nimmt ihreSinne gefangen und lähmt ihre Aktionskraft: sie wehren
sich nur aus Verzweiflung oder geben sich gefangen . „Es
ist . als sei hie Hölle losgelassen ." so umschreiben sie ihre
Empfindungen im deutschen Ärtilleriefeuer.

Diele hatten aber auch eine heillose Angst vor der
Gefangenschaft , die ihnen furchtbar qualvoll geschildert wor¬
den war . Nun merkt man ihnen an , wie die Wirklichkeit
ihr Gemüt erleichtert : sie sehen ganz zufrieden aus. Sie
bekommen zu essen , gewöhnlich sogar besser, als sie während
ihrer Kriegerzeit gewöhnt waren : sie werden nicht mißhan¬delt, sie hören, daß es nach dem Kriege zurück in die Hei¬mat , zu den Angehörigen, geht. .Das söhnt sie mit ihremLos aus . ja die meisten Gefangenen freuen sich ganz augen¬
scheinlich, nun in Sicherheit und den Schrecken und Greuelndes Krieges entronnen zu .sein. Man darf es schon glau¬
ben , was mancher Gefangene versichert : „Wir wollen nicht
schieben , keine Menschen töten, wir beten, daß der Krieg
aushören möge."

Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter.

An Sauleiter -es Aauarbelterver-
banöes von Sen Aussen ermorset.

Der Vorstand des Bauarbeiteroerbandes in Tilsit
hat an den Verbandsvorstand folgenden Brief geschrieben,
den wir dem Grundstein entnehmen:

Werte Kollegen! Hier sende ich einen kurzen Bericht
über die Ermordung des Kollegen Schack . Als am 12.
September unsere Truppen in Tilsit wieder einrückten, wurde
etwa fünftausend Russen der Rückzug nach Rußland abge¬
schnitten, indem die Brücken sofort besetzt wurden. Ai«
zogen sich nach Splitter und Schillgallen .zurück und ver¬
schanzten sich über Nacht . Am Sonntagmorgen fingen sie
an, die Häuser abzusuchen und suchten sich die Männer und
auch ältere Kinder heraus . Hier waren es unser Kollege
Schack und dessen Schwiegervater , die beide zusammen¬
gebunden wurden : dann unser Kollege Myglas und dessen
vierzehnjähriger Sohn , hie aber einzeln gebunden waren:
außerdem noch zwei Männer , ebenfalls gebunden . Diese
sechs wurden dann in einer Reihe hingestellt und nun wurde
geladen . Unser Kollege Myglas bat den Offizier, er möge
doch nicht schießen lassen . Darauf gab der Offizier dann
das Kommando : „Mit Anlauf stechen !" Als die Russen
auf uns zuliefen, konnte Kollege Myglas noch eine Wen¬
dung machen, so daß der .Stich durch den Arm ging
und ein zweiter seitwärts in den Rücken . Er lief dann mit
seinem Sohne davon und entkam . Beide Stiche find nicht
gefährlich . Die übrigen vier aber wurden durch zehn
bis fünfzehn Sticke ermordet . Zum wetteren
Morden hatten die Russen dann 'nicht mehr viel Zeit,
weil sie inzwischen schon von unseren Truppen umzingelt
waren und Stellung nehmen mußten. Nach einem heftigen
Gewehr - und Eeschützfeuer ergaben sie sich dann um halb
11 Uhr vormittags . Wir verlieren in Schack einen tüchtigen
Kollegen . Uns alle hätte aber dasselbe Schicksal getroffen-
wenn unsere Soldaten nicht noch zur rechten Zeit gekom¬
men wären. Denn die Russen hatten schon den Befehl er¬
halten. die Stadt in Brand zu setzen und alle Männer
umzubringen. Sie konnten aber ihre Schandtaten nicht mehr
ausführen . Jetzt ist die Gefahr vorüber . Tilsit ist von
den Russen gesäubert. Was dicht erschossen und gefangen
genommen wurde, ist über die Grenze geflüchtet und un¬
sere Artillerie hat an der Grenze Stellung genommen .
Besten Gruß August Budrat .

Haben Sie Krankenkassenan Sie Kriegs-
vernnrnseten Krankengelszu zahlen ?

Eine Krankenkasse im Bereiche des Versicherungsamts
Karlsruhe verweigerte einem Arbeiter, der bis zum
31. Juli Kassenmitglied gewesen, dann eingezogen und im
Kriege verwundet worden war , das geforderte Krankengeld ,
weil 1 . der Paragraph 214 RVO . für Kriegsteilnehmer
nicht gelte, und weil 2. dem Verwundeten kein Arbeits¬
verdienst entgehe. Das Versicherungsamt Karlsruhe hat
sich jedoch auf den Standpunkt gestellt , daß heim Kriegs¬
dienst die gleichen Bestimmungen gelten müßten wie beim
Militärdienst und bei Hebungen im Frieden, da der Kriegs¬
fall in der Versicherungsordnung nicht besonders geregelt
worden sei. In der Urteilsbegründung wendet sich nack
einer Mitteilung der „Information " das Landesversiche¬
rungsamt zunächst gegen den Runderlab des württembergi-
scken Oberversicherungsamts, in dem darauf hingewieseu
wird, daß an verwundete Kriegsteilnehmer Krankengeld
nicht zu zahlen sei, weil ihnen kein Arbeitsverdienst ent¬
gehe. Das Karlsruher Versicherungsamt wendet dagegen
ein, diese Auffassung sei abzuweisen, da sie rm Gesetz nicht

begründet sei : die Kriegslöhnung bedeute kein Arbeitsent¬
gelt : auch könne der Anspruch auf Krankenversicherung nicht
ruhen, so lange der Kranke auf Kosten der Militärverwal¬
tung im Lazarett volle Verpflegung erhält , denn die Fälle,
in denen der Anspruch ruht , seien durch die Reichsversiche¬
rungsordnung erschöpfend geregelt. Auch der 8 184 könne
nicht herangezogen werden, da die Verpflegung im Laza¬rett nicht eine Krankenhilfe der Krankenkasse sei , sondern
von der Militärverwaltung gewährt werde . Demnach habe
die Krankenkasse in solchen Fällen das Krankengeld zu
zahlen .

M-postbriefe bis zu 500 Gramm .
Amtlich wird gemeldet : Vom 15 . bis einschließlich

21 . November werden wieder Feldpostbriefe nach dem Feld¬
heer im Gewicht von 250 bis 500 Gramm zugelassen
werden .

Zur Rückkehr -er -rutschen Zivtl-
gefanseneu aus Frankreich.

Am letzten Mittwoch, vormittags 820 Uhr, kam in
Singen der erste größere Ertrazug mit deutschen Flücht¬
lingen an . Es waren etwas über 500 Personen, meistens
Frauen und Mädchen , nur wenige Männer darunter . Die
Stadt Singen hatte zum Empfang die Bahnhofstraße be¬
flaggt , und auch die Empfangshalle , die zu gleicher Zeit als
Aufenthalts- und Eßraum dient, war mit den deutschen
Reichsfarben ausgeschmückt. Der Empfang durch die Be¬
hörden machte sichtlichen Eindruck auf die Flüchtlinge :
manch tränendes Äuge zeugte davon.

Nachdem sämtliche Personen in der Halle unterge-
bracht waren, begrüßte der Landeskommissär Reg.-Rat
Straub im Namen der Regierung die Flüchtlinge und
bot ihnen im Namen des deutschen Volkes ein herzliches
Willkommen . Kurz wurden die letzten Ereignisse , die zu
diesen Verhältnissen führten , gestreift , und der Hoffnung
Ausdruck gegeben , daß mit dem heutigen Tage die Entbeh¬
rungen ihr Ende erreicht haben mögen . Große Freude
käste unter den Flüchtlingen die Mitteilung aus , daß die
Sache für die deutschen Waffen gut stünde und zurzeit
der gesamte deutsche Boden vom Feinde geräumt wäre.
Lauter Beifall war her Dank für die gut gewählten
Worte.

Bei dem Empfang waren außerdem noch zugegen Herr
Bürgermeister Thorbecke und der seitherige Generalkon¬
sul in Paris . Manch bekanntes Hallo ertönte, als dieser die
einzelnen Tische abschritt. Dann wurde das erste Frühstück
genommen , die ärztliche Untersuchung der Kinder und die
Paßrevision vorgenommen und die Quartierscheine aus¬
gestellt. Das fröhliche Treiben, das alsbald die geräumige
Halle erfüllte, zeugte davon, wie schnell sich die Flüchtlinge
auf deutschem Boden heimisch gefunden hatten.Ueber die Behandlung der Leute in franzö -
sicher Gefangenschaft erhält man die widersprechend¬
sten Angaben, ein Beweis dafür , wie vorsichtig man
alle Berichte über die schlechte französische Behandlung ent¬
gegennehmen muß. Wir geben hier die Aussagen eines
Sprachlehrers wieder, die sich in der Hauptsache auch mit
jenen anderer glaubwürdiger Personen deckten .

Die französische Regierung erließ in Paris die Bekannt¬
machung , daß sich sämtliche Deutsche und Oesterreicher bis
zum 4 . August anzumelden hätten , andernfalls sie .nach
dieser Zeit als Spione behandelt würden. Da unser Ge¬
währsmann aber krank im Spital lag und .infolgedessen

der Aufforderung nicht persönlich Folge leisten konnte.wurde er festgenommen und der Spionage angeklagt. Die
Untersuchung brachte jedoch keine Bestrafung mit sich. Indem Pariser Gefängnis , ( la Conciergerie ) waren .aller¬
dings Fußtritte für die Gefangenen an der Tagesord¬
nung . Gummischläuche sollen ebenfalls eine Rolle gespielthaben, jedoch wurde dies von dem Lehrer nicht selbst
gesehen. Die Quartiere waren schlecht. In einer Zelle ,wo nur ein Bett stand , waren .immer drei bis vier Per¬
sonen untergebracht. Die Unratkübel wurden nicht geleert ,
so daß der Inhalt überlief. Die Behandlung in den Pa¬
riser Gefängnissen war also die denkbar schlechteste, was
auch übereinstimmend von anderen Flüchtlingen erzähltwurde.

Am 14 . August erfolgte die Ueberführung nach dem
Internierungslager , und zwar nach der Laserne du Se-
minaire, Le Sables d 'Olonne . Es war dies ein altes Prie¬
sterseminar , worin vorher ein Regiment Dragoner gelegenhatte . Die Behandlung -war in diesem Lager gut , und der
Lehrer betonte ausdrücklich , er müsse feststellen, daß der
dortige llnterpräfekt in jeder Hinsicht ein höflicher Mann
gewesen sei. Das Essen war in Ler Menge genügend , aber
die Zusammensetzung ließ viel zu wünschen übrig. Morgens
gab es schwarzen Kaffee zznd Brot , mittags Suppe und
Gemüse sowie Kutteln und sonstige Fleischreste, die der
Schlächter nicht verkaufen konnte . Die Suppe bestand größ¬
tenteils aus Gemüse , nur manchmal war Reis oder Erbsen
dazwischen. Abends gab es ebenfalls wieder Gemüsesuppe.Die Selbstbeköstigung kostete 2 Franken pro Tag und war
etwas besser. Faßt man die Aussagen der einzelnen zu¬
sammen . dann ergibt sich ungefähr , daß in den Pariser
Gefängnissen die Behandlung schlecht war , aber in den übri¬
gen Orten immer davon abhing, wie der Unterpräfekt seine
Vorschriften handhabte . Nicht vergessen darf man auch
daß einzelne Flüchtlinge vor Kriegsausbruch in besseren
Verhältnissen gelebt haben, denen dann selbstverständlich
die Lage sehr schwer ankam : daher auch je nach der so¬
zialen Stellung -des einzelnen die unterschiedlichen Aus¬
sagen . Beachtenswert erscheint allerdings , daß die Instruk¬
tion des llnterpräfekten lautete, daß die Leute wieSträf -
linge behandelt werden sollen. Um ein abschließendes
Urteil fällen zu können, wird man die Rückkehr aller
20000 Flüchtlinge abwarten und auch diese über die erlit¬
tene Behandlung hören müssen.

Viele der in Singen angekommenen Flüchtlinge fuhren
noch am gleichen Tage in ihre Heimat, während die andern
zum größten Teil den morgens kurz nach 7 Uhr fahrenden
Ertrazug in der Richtung Offenburg und Stuttgart be¬
nützten . Von den Flüchtlingen sind die große Mehrzahl
Württemberg« und Badener .

Eine Warnung für tie französische
Presse -er Schweiz.

Die Basler Polizeibehörde veröffentlicht unter der
Ueberschrift Zur Abwehr in der Basler Presse folgende ge¬
harnischte Erklärung an gewisse Zeitungen der französi¬
schen Schweiz :

Seit Ausbruch des europäischen Krieges hat eine An¬
zahl Zeitungen der französischen Schweiz tendenziöse und
wahrheitswidrige Artikel gegen die Basler Polizeibehör¬
den veröffentlicht , weil diese gegen die in Basel und von
Basel aus im Interesse fremder Mächte intensiv betrie¬
bene Militärspionage , die mit der Neutralität unseres Lan¬
des unvereinbar und für seine Sicherheit gefährlich ist.
pflichtgemäß eingeschritten ist. Diese Preßpolemik wird in
den letzten Tagen mit besonderer Gehässigkeit geführt in¬
folge einiger Verhaftungen , die die baslerische Polizei im
Aufträge des Untersuchungsrichtersder 4 . Division in Bon¬
court vorgenommen hat , in Verfolgung einer weitverzweig¬
ten Spionagesache, bei der u . a . auch gegen die Schweiz
Spionage getrieben worden jst.

Es wäre dem Basler Polizeidepartement ein Leichtes,
jene Preßangriffe zum Schweigen zu bringen : es brauchte
nur öffentlich die Wahrheit zu sagen über die in Basel, von
Basel aus und über Basel betriebene Militärspion a ge.
ihre Urheber und ihre Protektoren , ihren Umfang und ihre
Methoden. Die Bevölkerung der französischen Schweiz würde
dann mit Erstaunen und mit Entrüstung erfahren, daß
sie durch eine unbesonnene , voreingenommene und von Lei¬
denschaft verblendete Presse systematisch getäuscht worden
ist . Wir haben bisher diesen Weg trotz der beständigen Her¬
ausforderungen gewisser Zettungen nicht beschritten und find
auch fest entschlossen, ihn bis auf weiteres nicht zu beschnei¬
ten . Denn bei der heiklen Natur des Gegenstandes im
allgemeinen und bei der sehr heiklen Natur einzelner Vor¬
kommnisse ist es nicht ausgeschlossen, daß eine rückhaltlose
öffentliche Feststellung der Wahrheit in der gegenwärtigen
kritischen Zeit die Folge haben könnte, die guten Bezie¬
hungen unseres Landes zu der einen oder anderen auswär¬
tigen Macht wenigstens vorübergehend zu stören . Wir ma¬
chen daher diejenigen Zeitungen der französischen Schweiz,
die es angeht, eindringlich darauf aufmerksam , was für ein
gewissenloses Spiel sie mit den Interessen unseres gemein¬
samen Vaterlandes treiben, wenn sie, getrieben von Sym¬
pathien und Abneigungen, die nichts mit schweizerischem Pa¬
triotismus zu tun haben, ihre provokatorischen Angriffs
fortsetzen und uns dadurch schließlich zwingen , aus unserer
Zurückhaltung herauszutreten und aus die systematische Irre¬
führung der öffentlichen Meinung mit der einfachen Fest¬
stellung der Wahrheit zu antworten .

Wir müssen es aus den angedeuteten Gründen bis aus
weiteres ablehnen, alle die groben Unwahrheiten und per¬
fiden Verdächtigungen, die .fast täglich gegen die basleriscknc
Polizeibehörden ausgestreut werden, im einzelnen zurück¬
zuweisen. Wir begnügen uns für heute mit der Feststel¬
lung der Tatsache , daß eine ganze Anzahl von Blättern der
französischen Schweiz offen und leidenschaftlich Partei er¬
greifen gegen die schweizerischen Behörden und für die aus¬
ländischen Agenten, die durch ihr verwerfliches , teilweise
geradezu verbrecherisches .Treiben die Sicherheit unseres Lan¬
des gefährden.

Basel , 6. Nov . 1914 .
Polizeidepartement . - ,

Der stellvertretende Vorsteher : Blocher .

Aückretse -er sü-afrikanischen
Gewerkschaftsführer .

Tie südafrikanischen Gewerkschaftsführer , die wegen
reralstrekks in Südafrika zu Begrün des Jahres zivangs-
se nach England verschickt wurden, sind jetzt ,

in die Pc
i zurückgereist , nachdem die Regierung Len über le ¬
gten Bann aufgehoben hat . Sre hofft , daduw
ßere Unterstützung ber der südaftikanr>chen
finden. Mehrere der „Teportrertcn" aber haben ^

schieden gegen die Einmischung Englands rn de"
eg erklärt so Barn, der frühere Sekretär des sudafrSant

0



>amstag^ den 14 . November 1914.

rer .Heilige Krieg".
D« Proklaimerung -es Heilig« Krieges .

LKonstantinopel . 13 . Nov . Heute wurde m allen
° «en der Heilige Krieg gegen alle Feinde des Islams

.Mjert . Aus Anlab des türkischen Sieges rm Kanka
M ganz Stambul beflaggt.

dürfen nicht bei den VerbÄrdeten dienen.
Meldung aus Konstantinopel hat der Scheich

»1
-r,M „ den Mohammedanern verboten , in den Armeen

Frankreichs und Rußlands zu dienen.
Kriegserklärung von Afghanistan.

Konstantinopel , 13 . Nov . Trotz aller vimEng
unternommenen Anstrengungen ,

wird , der Franks . Ztg

N.7NL"

Me Seeschlacht gegen Sapan
Tee Londoner Times veröffentlicht eme Depesche des

«v« mork Herald , wonach es Admiral Graf von tZpee ge-
sei durck Funkenfpruch die Dresden und Leipzig, dre

Ausstichen des englischen Panzerkreuzers Otranto abge-
L« dt waren wieder mit fernem Geschwader Scharnhorst ,
« neiienau und Mrnberg zu vereinen und der aus Acht
Schksf« bestehenden japanischen Flotte entgegenzufahren .

Amerika und Japan .
Petersburg , 12. Nov. Ter hiesige amerikanische

« ^Master erklärte einem Vertreter der RuM Wjedomostl,
Mt Staatsdepartement Washington warte man nur ab , ob
such Japan vorübergehend oder dauernd an der Südsee fest-
f^ e. Weitere Angaben lehnte der Botschafter kategorisch ab.

Tie Protestnote Chinas an Japan .
Peking , 13 - Nov. Tu Protestnote Chinas an Japan

Weyen Besetzung der Stadt Tsinanfu hatte folgenden Wort --
laut : Ta die japanische Armee gegen den Willen Chinas

' geworden . China muß die japanische Besetzung dulden, pro
testiert aber entschieden und fordert , daß Japan seine Trup
pen zurückzieht und Antwort auf die früheren Protestnoten
gibt , ,

-er österreichische Tagesbericht .
Wien , 13 . Nov . Amtlich wird verlautbart : Im

Norden ereignete sich gestern an der Front unserer Armee
nichts von Bedeutung . In Tarnow , Jaslo und Krosno
röche der Feind ein .

Die Gesamtzahl in der Monarde internierter Kriegs
, gefangenen ist bis gestern auf 867 Offiziere und 92 727

' Mann gestiegen.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

v . Höfer , Generalmajor.

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich ge
meldet : Der Feind setzte den Rückzug von Koceljeva und
Valjewo gegen Osten fort . An der Sarve wurde Usce
erstürmt und Beljin und Bonjani erreicht . Die feindliche
Befestigungslinie Comile—Dranginje ist bereits in unserm

>Besiz rnü> Staliee erreicht .
Vom Westen und Nordwesten sind die vorrük-

kendm Kolonnen gegen Valjewo herangekommen , wobei
speziell die südlichen Kolonnen den schwierigsten Terrain
mit bewundernswerten Leistungen vollführten.

Von Sen Kriegsschauplätzen.
Der Aufstand der Buren .

London , 13 . Nov . Nach amtlicher Meldung soll
- Botha Dewets Kommando nach einem forcierten Nacht¬

marsch 24 Meilen »östlich von Winburg getroffen haben.
Die Buren hätten 250 Gefangene verloren.
Bajonettkämpfe in Zimmern nnd Kellern

Aus Rordfrankrcich wirb gemeldet : Tie Deutschen bom¬
bardierten Vethune . <Z>hrs Artillerie ist bis Givenchy vvr-
gedrungen. Auch bas Bombardement von Arras ist erneuert
Korden und allmählich wrrd diese Stadt dem Erdboden gleich-
gemacht . Pieke Häuser der,Rue Le Demple stelhstn in Flammen ,
.stoischen Arras und Lille nahm der Kampf zuweilen emen
schrecklichen Charakter an . Es wurden Bajonettkämpfe tu.
Eichern und Keilern geliefert . Als die Soldaten aus einem
Hm.se vertrieben worden waren , wurde der Kampf in einem
anderen Hause fortgesetzt ustv.

Riesig « Verluste der Belgier.
Aus Roosendaal wird dem Berk . Lok.-Anz. ge¬

meldet : In Briefen, die Angehörige belgischer Offiziere
Mpfmgen , wird bemerkt , daß die Verluste der Belgier hei
Birschoote und Ramscapelle sich auf 600 Tote und über
oOOO Verwundete beziffern . Von den besten belgischen Re-
Smrentern, dem 11 . und 12 ., blieben nur ein Häuflein
Mrig . Die Verluste an Offizieren sind erschreckend groß ,«s besteht die Absicht, die Belgier nicht mehr in eigenen
verbänden streiten zu lassen, sondern entlang der Eesechts-
mne zu verteilen. ,

Die Verluste der Engländer nnd Belgier .
^ Rotterdam » 13 . November. Nach emer Mitteilung
Aquiths im Unterhaus haben die Engländer bis zum
A - Oktober 57 000 Mann verloren. Die Verluste der
Belgier bei den Kämpfen gm Merkanal betrugen an
Toten und Verwundeten 10 000 Mann.

Nach dem Kampf in Tsingtau.
Tokio , 13 . Nov. Unterirdische Minen explodierten

Kn 11 . November, während sie entfernt werden sollten.Lader wurden L Offiziere und 8 Mann getötet, 1 Offi-!ker und 56 Mann verwundet. — Im Hospital von Tsing¬tau liegen 436 verwundete Deutsche,
a . Wien , 13 . Nov . Vom Kommandanten S . M .

'S .
Uorserin Elisabeth ist durch Vermittelung der österreichisch-

- ungarischen Gesandtschaft in Peking die Meldung hier einge-
M ? oss«n. daß das genannte Kriegsschiff nach Ausschiffung

' Munition versenkt worden sei, worauf seine Besatzung^ Vetter gekämpft habe. Soweit bisher festgestellt werden
konnte, seien acht Mann gefallen: Fregattenleutnant Baierle

M »nd 80 Mann seien verwundet.

Basische MM.
Di « Lrfftimge « für unser« Trupp « .

Aus einem Aufrufe des badischen Roten Kreuzes .gehtrvor. daß im Oktober in zwanzig Eisenbahnwagen den

I badischen Truppen neben anderen nützlichen Sachen im gan-
I zen nicht weniger als 22 400 wollene Hemden. 17 OM Un¬

terhosen . 53 OM Paar wollene Socken, 8000 Leibbinden .
9600 Pulswärmer , 30000 Taschentücher und 395 MO Zi¬
garren zugeführt worden sind .

Appell der EHenbahnerfriwen.
Zu dieser Notiz in der gestrigen Volkswachinummer

schreibt man uns : „Ter Appell der Eisenbahnerfrauen
sollte allerdings durch die Mitteilung ergänzt werden , oaß
kein Arbeiter gezwungen wurde, sich dem Kolonnendienst zu
unterwerfen. Aber in Freiburg haben sich sämtliche
Arbeiter freiwillig dazu gemeldet , trotzdem die dienstliche
Behörde jeden einzelnen Arbeiter über die Bezüge aufge¬
klärt hat . Es haben sogar einige Arbeiter zu viel des An¬
gebots getan, um ja in den Kolonnendienst zu kommen. Die
Arbeiterfrauen mögen an ihre Männer herantreten und
sie bestimmen , dazubleiben, bis sie kommandiert wetden , wie
es viele Beamten auch tun.

Eine Eisenbahnerfrau .
"

Die vorstehende Mahnung hat sicher ihre Berechtigung ,
entbindet aber die Generaldirektion nicht von der Pflicht
für die Frauen der ins Feld gesandten Eisenbahner hinläng
lich zu sorgen .

Aus rer Partei.
Die italienischen Sozialisten erneut für die Neutralität .

Die italienische sozialistische Partei beschäftigte sich am Mitt¬
woch in einer inMailand abgehaltenen Sitzung wiederum
mit der politischen Lage und sprach sich nach einer Depesche
der Köln. Ztg . erneut für die Aufrechterhaltung der un¬
bedingten Neutralität Italiens aus .

Kriegs -Allerlei.
i ' ' > Tpr «usgefangene Funkspruch .

Vom westlichen Kriegsschauplatz wird dem Berliner
Tageblatt geschrieben: Am 6 . November gab die Funken-
statron des Eiffelturms in englischer , französischer und
deutscher Sprache folgendes Telegramm aus : „Nach unge¬
heuren Verlusten in Belgien und Nordfrankreich welchen
dre Deutschen . Ihn : Plan ist gescheitert. In Polen und
GalHien deutsch-österreichische Niederlage. Russen nähern sich
Schlesien . . ." Diesen Spruch fing die Telefunkenstattou
einer deutschen Armee aus und antwortete :

Wie brachtet Jh >r den Plan zum Scheitern ?
Wo wichen Deutsche vor Euch aus ?
Wo konntet Ihr die Front erweitern ? ( >

' ' ,
Wo werft Ihr unsere Truppen 'raus ? >
Tie Nachricht war doch wirklich spärlich,

' ' - !
O , Eiffelturm , und wenig ehrlich !

Aus -er Statt Sreiburg .
E - s»N»

ist Äuch Genosse Hafner Karl Gerspacher , Mitglied
des Sozialdem. Vereins Freiburg . Aus einer Todesanzeige
der Freiburger Zeitung ersehen wir , daß Gen. Gerspacher
auf dem Schlachtfelde verwundet und dann in einem Laza¬
rett in Straßburg seiner Verwundung erlegen ist . Ehre
seinem Andenken !

Der -Gesangverein Freundschaft
macht seine Mitglieder darauf aufmerksam , daß amD ie ns -
tag abend halb 9 Uhr im Äereinslokal Vöttiner die erst
Singstunde stattfindet. Auch in dieser ernsten Zeit muß
der Gesang gepflegt werden. Der Vorstand bittet deshalb
die Sänger , die bis jetzt noch nicht ins Feld gezogen sind
dringend, vollzählig zu erscheinen . (Siehe auch Vererns-
anzeiger .)
Die Generalversammlung des Lebensbedürfnis- und Pro

duktivvereins
fand am gestrigen Freitag abend im Kornhaussaal statt.Sie erfreute sich eines sehr guten Besuches . Eröffnet und
geleitet wurde die Versammlung von dem Vorsitzenden
des Auffichtsrats, Herrn Koch .

Die Tagesordnung war sehr reichhaltig und umfaßte
sieben Punkte. Die Verlesung des Protokolls gab zu kei
neu Beanstandungen Anlaß . Den Geschäftsbericht ,der gedruckt vorlag , ergänzte Herr Koch in längeren Aus¬
führungen. In der Volksmacht wurde der Geschäftsbericht
bereits schon besprochen, weshalb sich hier eingehende Dar¬
legungen erübrigen. Der Verein hat sich im abgelaufenen
Jahr sehr gut vorwärts entwickelt: die Zahl von 4000
Mitglieder wurde erstmals überschritten . Auch der Umsatz
hat eine nennenswerte Steigerung erfahren.

In der Diskussion , die sich sehr lebhaft, jedoch sach¬
lich und ausgiebig gestaltete , sprach Genossenschaftler
Martzloff der Verwaltung für die Vorwärtsentwicklung
des Vereins die Anerkennung aus : nicht minder aber ge¬
bührt allen, die mitgeholfen haben, das schöne Ergebnis
zu zeitigen , der Dank, besonders den Vertrauensmännern.
Verschiedene Erscheinungen bedürfen aber auch der Kritik.
Besonders zur Anfangszeit des Krieges sei nicht alles so
gewesen, wie dies hätte sein sollen : auch müsse dafür ge-
orgt werden, daß sämtliche Waren im Verein erhältlich
md , damit nicht die Mitglieder zum Krämer gehen Müfi
en. Durch letzteren Umstand gehen dem Verein auch manch-

Einnahmen verloren.
Bezüglich der Beschaffung von Kartoffeln war

die Leitung nicht ganz auf der Höhe . Es hätte nicht
Vorkommen dürfen, daß der Verein die Kartoffeln teurer
verkaufen umß, als die Marktpreise festgesetzt sind oder
wie die Stadt jetzt die Kartoffeln verkauft. Zur richti¬
gen Zeit hätten -günstige Bezugsquellen ermittelt werden
müssen. Redner besprach dann noch das Verhältnis der
Geschäftsleitung zu den Arbeitern .und Angestellten des
Vereins, kritisiertes verschiedene Vorkommnisse uckd wünschte,daß es nach dieser Richtung besser werden möge .Die Ausführungen der nachfolgenden Redner beweg¬ten sich im Sinne des Vorredners . Seitens der Geschäfts-
leitung wurden Entschuldigungsgründe für die vorgebrachten
Beschwerden geltend gemacht . Hierauf wurden die Verwal¬
tungsorgane entlastet.

Bei der statutengemäßen Erneuerung des Aufsichts¬
rates wurden folgende Herren wieder gewählt: Haff -
ner Karl , Oberreallehrer , Späth Albert, Hauptlehrer:neu gewählt wurde Herr Zoll Anton. Gärtner , nachdem
Herr Stöcker eine Wiederwahl abgelehnt hatte . Als Er-
atzmänner wurden die Herren gewählt: Fkeiner Michael .

Reallehrer . Imbery Franz . Hafner, Schultheiß Al¬
bert , Werkmeister .

Die Verteilung des lleberschusses wurde nach den
Vorschlägen - es Vorstandes genehmigt . — Für das Ee-
chäftsjahr 1914 -15 wurde wieder die Auszahlung eines
Rabatts von 5 Prozent genehmigt , wenn em Be¬
ttag von 2M Mark umgesetzt worden ist.

Beschlossen wurde der Beitritt zur Unter st ützu ngs-
kasse - es Zentralverbandes deutscher Konsumvereine fiir

- ie Angestellten des Vereins. Die Angestellten .und Arbei¬
ter kommen hierdurch in eine Pensionsversicherung . Mit '
dem Direktor wurde ein besonderes Abkommen getroffen,
da er, weil er das 50. Lebensjahr überschritten hat, nicht
mehr in vorgenannte Kasse Aufnahme finden kann.

Hierauf konnte die sachlich und ruhig verlaufene Ver¬
sammlung um 11Vc Uhr vom Vorsitzenden geschlossen wer¬
den .

Ter städtische Kartoffekverkauf.
Es wurden am Donnerstag und Freitag bis spät abends

an eine große Zähl Käufer gegen 1000 Zentner Kartoffeln
abgegeben. Ter Verkauf findet bis auf weiteres an 'den
Wochentagen (Mittwoch und Samstag ausgenommen ) nach¬
mittags von 3—6 Uhr statt . Ter Preis ist auf 4 .20 Mk.
für den Zentner festgesetzt .

Ter Arbeitsmarkt in Freiburg im Monat Oktober.
Das städtische Arbeitsamt berichtet über dre

Gestaltung des hiesigen Arbsitsmarktes folgendes : Wollte
man ohne Kenntnis der Struktur der Zahlen auf dre Lage
des ArbettsMarktes schließen , so fiele das Urteil zweifels¬
ohne sehr günstig aus . Wern wrr haben es auch jetzt noch
mit durchaus anormalen Verhältnissen zu tun . Während
nämlrch in Friedenstzerten die Beschästigungskurve im Ok¬
tober sich schon stark abwärts neigt , weist sie in diesem
Jahre eine gleichbleiben.de, ja sogar steigende Tendenz auf .
Es 'handelte sich aber in der Hauptsache um die Wetterfüh¬
rung unterbrochener oder zurückgestellter Arbeiten . Immer¬
hin hat auch, die Kriegsindustrie da und dort vermehrte Ar-
beitsgeleaenhoit geschaffen , was für einzelne Betriebe die
Veranlassung war , ihre Tätigkeit so umzuformen , daß sie in
ihre Produktion die Anfertigung , neuer , für Kriegszwecke
notwendrger Artikel aufnehimen konnten .

Günstig beeinflußt wurde der Arbeitsmarkt ferner durch
Uwkugsarbeiten, , Weinernte und besonders in der zwecken
Hälfte des Monats durch die Versorgung ! der Bevölkerung
mit Heizmaterialien , die wegen der biSherWen Einschrän¬
kung des Güterverkehrs erst jetzt wieder in genügenden Men¬
gen angeführt werden konnten . Ungelernte Arbeiter
fanden somit reichlich Arbeit : es machte sich gerade hier
das Fehlen kräftiger Leute Manchmal sehr ^ merkbar , be¬
sonders auch der Erdarbeiter ! , für die in größerer Zahl nach
auswärts Arbeitskräfte verlangt wurden . Tie Landwirt¬
schaft >hatte ebenfalls der »Wein- und Kartoffelernte wogen
noch, erheblichen Bedarf an Arbeitskräften . Für

'
Blech - ,ner , Schlosser bot sich immer noch, einige Arbeitsge¬

legenheit , an Hufschmieden mangelte es sogar sehr , während
die Verhältnisse für Maschinenschlosser ungünstig lagen . Ta - ,
gegen fanden Sattler vermehrte Beschäftigung und auch
für Holzarbeiter war em leichtes Anziehen bemerkbar.
Im Bekleidungsgewerbe waren Schuhmachersehr
verlangt , Friseure hatten unter BeschäfEungslosigkeit zu,
leiden . Im Baugewerbe war die Lage insofern erträg¬
lich , als manche Berufsarbeiter bei Gelegenheitsarbeiten Ver¬
wendung fanden . Am schärfsten tritt die Arbeitslosigkeit!
immer noch im Buchdrucker gewerbe auf , obwohl auch
hier eine ganz merkliche Entlastung eingetreten ist . Tenn
mehrere größere Betriebe (Herder u . a .) haben ihre Arbeiter¬
schaft wieder vermehrt . Äm 79 arbeitslosen Buchdruckern
rm August ist dre Zahl bis aus 48 gesunken . Für Hand¬
lung sgehrstfen konnte bte 'Fachabteilung für kaufmän¬
nisches Personal durch Unterbringung als Aushilfspecsonen
der städtischen und staatlichen Behörden tätig fern . Im Gast-
wrrksgewerbe ist dre Besch,ästigungsgelegenheit cxrrnger ge¬
worden .

Für werbliche Personen hat sich die Erwerbsmög¬
lichkeit ganz verschieden gestaltet . Die allmählich wieder wach- '
sende industrielle Tätigkeit führte da und dort zu Wieder-
einstellungen früher entlassener Arbeiterinnen . Nur rm Pri -
vathanshalt Macht sich immer noch ein leicht verständlicher
Minderbedarf an Hauspersonal geltend, dem jedoch auch ein
Mmderzuzug von Landmädchen gegenübersteht. Auch! in die¬
sem Monat konnte wieder eine AstzalL beschäftigungsloser'
weiblicher Personen der den von der Stadtverwaltung und
anderen Organisationen eingerichteten Arbeitsstellen Be¬
schäftigung finden .

Von einigen Berufen abgese 'hen , bot somit der Arbeits -
Markt , wenn man die Zeitlage noch in Betracht zieht , im
Monat Oktober kein ungünstiges Bild dar . Es sei jedoch
darauf aufmerksam gemacht, Laß es fiir auswärtige ,
Arbeitsuchende und Stellenb ^werber , besonders auch , für solche
aus den umliegenden Ortschaften , nicht ratsam ist, m
Freiburg für die Winterzeft Arbeit zu suchen , da ln erster
Lrnre die hier heimische Arbeiterschaft Anspruch auf Berück¬
sichtigung hat . Auch , die Arbeitgeber sollten sich bet der
Einstellung von Arbeitern von diesem Gesichtspunkt leiten
lassen. r

Am l . November traten die abgeänderten Bestimmungen
über die Arbertslofenfürsorge in Kraft , die es er¬
möglichen, den zu schwerer körperlicher Arbeit nicht geeig¬
neten Personen eine Arbeitslosenunterstützung zuzuwenden ,
sofern ste die vorgeschriebenen Bedingungen erfüllen .

j
* lleber den Weltkrieg spricht am heutigen Samstag

abend Gen. A. Weibmann in der Sektion Zährin¬
gen des Sozialdem . Vereins. Die Versammlung findet
in der Krone statt . Zahlreicher Besuch ist erwünscht.

* Das Betreten der Megerkaserne , der Fabrikanlagen
mW des Flugplatzes unmittelbar nördlich der Fabrikanlagen
ist auf Anordnung des Garnisonskommandos verboten . Ten
Weisungen der Posten ist unbedingt Folge zu leisten. Zu¬
widerhandlungen werden gemäß H 123 R . Str . G . B . mit
Geldstrafe bis zu 300 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei
Monaten >bestrast.

* Tie Sammlung „wertloser " Wertsachen ist , wie man
uns schreibt, sehr erfolgreich . Ein Teil der abgelieferten
Gegenstände ist im Schaufenster des Zigarrenhauses Ha-
Cr-Fa , Ecke Kaiser- und Sahstraße , sowie des Reform-
lhauses Jungbrunnen , Bertholdstraße 23, ausgestellt .

Geburten :
9. Nov. Elsa Jda , B . Heinrich Weist Malermeister .

11. „ Karl Viktor , B . Paul Herb, Gärtner in Merzhausen,
Amt Freiburg .
Maria und Martha . Zwillinge , V . Heinrich Schni¬
tzen, Landwirt rn Holzhausen, Amt Emmendrngen -
Maria , V . Karl Schepzinger, Landwirt in Riegel.

Eheaufgebote : ^13. Nov. Mbert Ries , Landwirk , mit Antonie Winter hier . ^
13. „ Peter Fe '

HM, Bauarbeiter , mit Karvlrne Augm«
Peters in Hamburg . s ,

Sterbefälle . .
12. Nov. Anna Hfida , ö Monate alt , B. Friedrich Meliert , ^

Packer. .
.. Joseph Bogt , Hausbursche, 32 Jahre alt .
„ Anna Maria Sutter , Privat , 65 ^ ahre alt .̂

„ Emma Erika , 3 Mt . all , B. Adolf Lchuh,
kühner rn Frerburg -Haslach. ^ v

„ Johann Georg Gberlin , Zrnünermann » o- 3 -
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Tas Eingreifen der Türkei in den Weltkrieg, das am
Bosporus und nn Schwarzen Meer gegen Rußland seinen
Anfang nahm , hat — -,m'

e zu erwarten war — sehr schnellKen Kanrpf zwischen Türken und Engländern um den Be¬
sitz Aegyptens nach sich gezogen.

Turch diese Ereignisse gewinnt eines der unbekannte¬
sten Gebiete der Welt an Bedeutung, nämlich die Sinar -
Hälbinscl . Politisch zu Aegypten gehörig und geographischnnnst zu Arabien gerechnet, bildet die Halbinsel em roirt -
st östlich fast völlig unenttmckeltes Avischmstück Krischen dem
reichen Aegypten und dem — wenigstens verhältnismäßig —
ebenfalls viel fruchtbareren Palästina .

Tie Unbewo'hniheit des Gebiets ist: die Hauptursachedafür , daß es ungeachtet seiner historischen Bedeutung und
ferner Lage an einer der «richtigsten Berkchirsstraßen der
Welt , dem Suez -Kanal , so unbekannt bleiben konnte in
eurer Zeit , in der die entlegensten und uryugänglichstenLänder der Welt erforscht und auf ihre "ivirtschastlichen,Möglichkeiten untersucht werden .

Taber hat die Sinai -Halbinsel sogar eine mkßerordent-
liche strategische Bedeutung , dre man nicht erst seit den Everg-

das Stnai -Äebiet hineinreichte , ist die Grenze seither eine
ziemlich gerade Linie von Ansatz am Mittelländischen Meer
nach Tabätz, einem Punkte , einige Kilometer westlich von dem
türkischen Akaba.

Bel dieser Grenzregulierung haben recht merkwürdige
Tinge mitgespiell . Bis zur englischen Besetzung war ja
Aegypten rechtlich und tatsächlich ein Teil des "türkischen
Reichs gewesen; und als der Sultan seinem ägyptischen
Vasallen allerlei Privilegien gewtchrie, blieb doch dre ägyp¬
tische Grertze eine innertürnsche Angelegenheit, mit dm
man es nicht allzu genau zu nehmen brauchtet Als dann
aber um dieselbe Frage ein englisch -itürklscher Machtkonflikt
entstand , kam es zu ungeähjnten Verlegenheiten . So sehrdie Türken im Recht waren , mußten sie doch den englischen
Forderungen nachgeben und wagten es nicht, sich dabei aufden ursprünglich türkisch -ägyptischen Greryvertrag zu 'be¬
rufen , weil dessen unklare Fassung den englischen Aus¬
legungskünsten noch wertergeHende Möglichkeiten geboten hät¬ten. Zum Glück der Türken war das ägyptische Duplikatdes Vertrags bet einem Brande im Archiv zu, Kairo ver¬
nichtet worden . . . ,

*krmsLlcus
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Nissen der letzten Tage erkannt Mt . Tie Sinai -Halbinsel ist
dre einzige

"Landbrücke zwischen Asien und Afrika, und seit
Jahrtausenden haben zahlreiche Heeres- und Wanderzüge
sich dieser Straße bedienen müssen . In neuerer Zeit ist ja
auch der General Bonaparte über die W.üstenstrccke des nörd¬
lichen Sinai von Aegypten nach Syrien gezogen, und die
Heere MehMed Wis , des ersten Kchedrve von Aegypten, gin¬
gen von Kairo über El -Arisch nach, Palästina und weiter nach
Norden.

Schon seit Jahren werden denn auch EisenbahUMne zur
Verbindung des syrischen und des ägyptischen Schienennetzes
erwogen. Tie weiteren Anschlüsse dieser beiden benachbar¬
ten Bähnsysteme reichen bereits (teilweise noch mit kleinen
Unterbrechungen) über ganz Europa nach dem chinesischen
Meer und bis Südafrika .

Trotzdenk also die Wichtigkeit dieser kleinen Verbindungs¬
strecke keinem Zweifel unterliegen kann, ist es doch bisher
M ihrer Ausführung nicht gekommen, und zwar haben ab-
wcLielnd die Türken und die Engländer Bedenken dagegen
gehabt , weil die beiden Mächte sich gegenseitig nicht über den
Weg i rauen .

Kam es doch erst im Jahre 1906 schon darüber zu
Kmm schveren Konflikt, daß die Türken innerhalb ihres
eigenen arabischen Gebiets eine 'Stichbahn der Hedfas-Strecke
von Malan aus ) nach Akaba bauen wollten . Taber ge«

fF h n bereits erhebliche Truppenansammlungen an beiden
Sellen der Grenze , und der Verfasser (David Trietsch in der
Lcry; . Äolksztg. ) , der mit einer kleine» Reisegesellschaft in
den

'
friedlichsten Absichten die Grenze überschritt , gab damit

Veranlassung zu dem Gerücht , ein deutscher 'Offizier hätte
:xn Türken Kanonen zugefiihrt . Es kam sogar darüber zu
einer Interpellation im englischen Parlament .

Ter Ausgang jenes englisch-türkischen Konflikts war
jeden! >lls der , daß der Bahnbau unterblieb , und strß die
Grenze zum Schaden der Türkei nicht unwesentlich, verändert
wurde . Während früher eine türkische Landzunge tief in

Wie wichtig ein Ausläufer der türkischen Hedjasbahn
nach Akaba gewesen wäre , sieht man daran , daß, dieser Platz
bei Beginn der jetztzcn Feindseligkeiten unter das Feuer
britischer Schisse genommen 'wurde . Es 'heißt übrigens ,
daß die Türken , die ja auf eine solche Wendung der Tinge
vorbereitet waren , in den letzten Wochen die Bahnstrecke
ganz oder teilweise im Interesse ihrer militärischen Opera¬
tionen ausgebaut hätten , ohne daß die Welt etwas davon
erfahren (habe.

Man hat viel von den Schwierigkeiten gesprochen, die
dieses Gebiet den Truppenbmvegungen entgegenstellen soll.
Ties ist aber eine starL Uebertreibung . Bon dem Grengort
Rafätz bis zur Gouvernementsstadt Ei-Arisch , nahe der Mün¬
dung des gleichnamigen Winterstroms ins Mittelländische
Meer , ist es nur zirka 40 Kilometer , und bis dahin ist das
Land mehr oder weniger ausgebaut . Von El-Arisch bis zum
Sucz -Kanal find cs noch zirka 160 Kilometer , und auf dem
Wege befinden sich hinreichend Oasen mit Dattelpalmen und
Brunnen , um den Vormarsch von unter kundiger Füh¬
rung stehenden und wüstengewohnten Truppen nicht allzu
schwer zu gestalten . Allenfalls dürfte es nicht leicht sein ,
Geschütze von 'hinreichender Tragweite zu transportieren ,deren man gegen die Schiffe, die vom Suez -Kanal aus eure
Truppcnansanmrlung verhindern wollen , nicht gut entbehren
kann. Ter übliche Transport geht hier übrigens mittels
Kamelfracht vor sich. Ein gewöhnliches Lastkamel trägt 300
Kilo, so daß der Transport von Maschinengewehren sich
zweifellos bewerkstelligen läßt - Tie Marschleistung beträgt
gÄvvhnlich 40 bis 50 Kilometer am Tage ; dre Kamele
gehen meist 12 Stunden ohne Unterbrechung Und Aegen
ziemlich genau und gleichmäßig in ' der Stunde 4 Kilometer
zurück.

An Tiernmngek werden die Türken jedenfalls nicht leiden.
Tie Srnai -Halbinsel selbst ist ein großes Kametzuchtgebiek,wie denn auch das Transportwesen den Haupterwerb der
Bewohnerschaft bildet .

Volkssürssrge.
Dom Rufen brr Swlksflttsorze !.

Tie 45sährige Bürsten - und Pinselarbciterin D . m Hil -
d e - Sdvrf bei Freiberg (Sachsen) versicherte bei "der Volks-
s " sorge am 15. Oktober nach Tarif III bst einer zehn Jahre
u zahlenden Halbmonatsprämie von 40 Pst . eine beim

T ke oder spätestens im 65 . Lebensjahre fällige Versiche-
'.' ^ ' igssunlme von 88 Mk. Tie Versicherte starb am 22 .
st , ii tS14 an einer im Beruf entstanstnen Milzbranivergif -
: : : i . Tie VolkSiürsorge erkannte diese Todesursache ent-
f > . ns km Entscheidungen der bei der Unfallversicherung
i - Frage kommenden Instanzen als Unfall an und zahlte an
k - e

' '-r-'nürbliebenen Kinder die fällige Versicherungssumme
T c: :ge von 85 Mk. aus . An Prämien sind 7.20 Mk.

vc asll worden .

an Verheiratete mit einem Kind 80 Pfg -, mit zwei bis drei
Kindern 1 Mk. und mit vier und mehr Kindern 1 .20 Mk.
pro Tag . Nach den neuen Bestimmungen erhalten Ledlge
1 Mk. Für Verheiratete betragen die Unterstützungen bei
einem Änd 1 .40 Mk. , bei zwei 'bis drei Kindern 1 .60 Mk.
und bei vier und mKhr Kindern 1 .80 Mk. täglich. Tie neuen
Sätze traten am 1 . November in Kraft ; sie gelten vorläufig
für tue Tauer des Krieges . Tie Unterstützungen der Ge¬
werkschaften dürfen nicht in Anrechnung gebracht wer¬
den. Unorganisierte sollen im allgemeinen ebenfalls die
beschlossenen Sätze erhalten . Tie Anschwellung der Arbeits¬
losigkeit zeigen die städtischen Leistungen mit aller Deut¬
lichkeit . Im Juli wurden für diesen Zweck aufgewandt
1113 Mk. , im August 8404 Mk . und im Septem bst 16 415
Mark . Am stärksten leidet die Klavier- und Möbelindustrieunter der wirtschaftlichen Misere . Tie Klaviersabriken Istgen
seit Kriegsausbruch fast völlig still .

Ariegs -Mssrge 'Naßnahmeil.
Tis städtischen Kollegien Stuttgarts beschlossen am

Donnerstag einstimmig eine Erhöhung der Arbeitslosen -
umcnstützung. Seither wurden bezahlt : An Ledige 50 Pfg .,

Mine Mitteilungen.
Ein ehrlicher „Einbrecher".

In dieser Zeit der Krregsnot steigt auch die Rot ln weiten
Kreisen der 'Arbeiterschaft und mancher sonst brave Mensch

I wird auf Abwege getrieben . So scheint es auch einemManne ergangen zu sein, der in einer der letzten Rächte WBraunschweig in eine VokkSkafssehalle eingebrochen istund dort logiert hat . Am anderen Morgen fand die Wstterftrdie Tür offen und auf dem Tisch einen aus dem Nottzbuchgerissenen Zettel , der wie folgt beschrieben war :
Werter Herr ! Ich war die Nacht Wer drin , well ich keinSchlafgeld hatte . Bin aber krank und mußte Unterkommen.Tas Stück Brot , ein Zwieback und eine Tasse Milch wpcd

Wohl damit bezahlt sein. Ich habe nichts mehr . Bon
Ihren Zigarren ustv. habe ich nichts genommen. VerzechenSie mir , ich mache es später wieder gut .

Auf dem Zettel lagen eine S - Pfennigmarke und 9 Pfg.in bar , also 14 Pfg . , womit der Fremde das Brot , die Butterund die Milch , die er -verzehrt , bezahlt machen wollte.Von den Wertgegenständen der Kassee'halle fehlte kein Stück.Mso nur der Hunger und die schlimmste Not 'haben den Mann
zu dem Einbruch getrieben ,

'der kern Einbruch war . —

Basische Lhrsnik.
vffenborg

HaHhch. Tie Firma Gebr . Leferenz (Vulkan) suchtin dm -hiesigen Zeitungen immer noch Arbeiter . Sie ver¬
spricht ihnen hohe Löhne. Taber zahlt sie einen Höchst.
stundenlo 'hn von 34 bis 38 Pfg . In normalen Zeiten sind
dre Löhne etwas höher , übersteigen aber den Bettag von40 Pfg . recht selten. Es wird in dem Betrieb meistens im
Akkord gearbeitet , wobei es dem eingeübten Arbeiter mög¬
lich ist, bet äußerster Anstrengung etwas über den Stunden -
lohn zu verdienen . Ter weniger geübte Arbeiter aber kknn
zusehen, wie er zu feinem Mlde kommt . Vielfach kommt
es vor , namentlich bet Neuerntretenden , daß diese bei weitem
nicht auf den festgesetzten Stundenlohn kommen, und daßLeute mit 2 Mk. und weniger als Tagesverdienst sürlstv
nehntz l müssen, Pa ein Sttrndenlvhn in diesem Betrüb
nicht garantiert wird - Wie man derartige Löhne als hohe
bezeichnen kann, das ist vielen ein Rätsel . Tie Arbeitsnach¬
weise, von wv oft Leute requiriert lverden , sollten sich erstüber die Lohnvevhältnisse Ln diesem Steinbruch erkundigen,bevor sie Leute entsenden ; denn diese sind meistens ge¬
zwungen , diese Stätte alsbald enttäuscht wieder zu ver-
lassen. Bekanntlich Mt die Firma bei Wiederaufnahme dev
Arbeit ihre Arbeiter mit einem Lohnabzug von 10 Prozent
beschert . Wie lange es dauern 'wird , Ws sie wieder voll-
bezahlt werden , davon ist nichts zu erfahren ; und wie sich
die Firma ber Wesen Hungerlöhnen ein ehrliches Turchkom-
men ihrer Arbeiter denkt, bleibt ebenfalls -Geheimnis .

Singen
Wichtig für Arbeitslose . Bekanntlich hat das freie Ge-

werkschastskartell eine Eingabe an den Gemeinderat Singen
gemacht, in welcher neben den Notstandsarbeiten auch- Bar¬
mittel ftir jene Arbeitslosen verlangt wurden , die bei den
Notstandsarbeiten nicht beschäftigt werden können, fern« :
daß alle Personen Unterstützung bekommen sollen, die seit
dem 1. Junl in Singen wohnhaft find . Auch würde bean¬
tragt , für die verheirateten Arbeitslosen täglich 1-50 Mk .
und für die ledigen 1.20 Mk . auszuwersen , für jedes Kmd
eine Mark wöchentlich Möhr und für Witwen und sonstige
alleinstehende Frauen 1 .20 Mk. pro Tag . Auf diese Eingabe
ist dom: Bürgermeisteramt folgendes Antwortschreiben ein¬
gelaufen :

Indem wir den Empfang des dortigen Anschreibens vom
22 . er . dankend bestätigen , erlauben wir UnS laut Sktznngs-
beschluß voni Heutigen zu erwidern , daß der Betrag von
15 000 Mk. , der vom Bürgerausschuß angejordert wird ,
nicht nur für Notstandsarbeiten , sondern auch für Arboits-
lofen-Barurtterstützungen Verwendung finden soll. Sobald
der Beschluß des Bü-gerausfchusfes Vvrlvegt, werden wir
die Festsetzung der Unierstätzungs betrage vornehmen und
dabei Ihre Anträge zur Beratung bringen .
Sollten spätere Ar beitslo senZahlungen ergeben , daß der ange¬
forderte Bettag von 15 000 Mk. für die notwendige Arbeits¬
losenfürsorge nicht ausreicht , so

'werden wir nicht Bedenkn
tragen , erneute Mittel beim Bürgerausschuß aNznfvrdern.
Jnstweit wir jetzt die Arbeitslosigkeit überse'hsn, glauben
wir aber , daß der Betrag von 15 000 Mk. bis auf weitere-
ausreicht .

Eine Bürgerausschußfitzung hat Ws heute noch nicht
stattgefunden . Wir glauben aber nicht daran zweifeln zu
dürfen , daß die obengenannte Summe einstimmig bewilligt
wird . Zu wünschen tväre dann nur , daß im Gemeinderat ,
wenn die Unterstützungssätze ststgelegt werden , keine Klein-
lichkeitskrämerei getrieben wird , sondern immer im Auge
behalten wird , daß es auch gilt , einigermaßen die Kaust
kraft der Bevölkerung KU erhallen . Dies ist zu gleicher Ze»
eine Unterstützung der Kauftnannschaft . '

Konstanz
Tie Vorlage des Stadtrats an den Biijkgeransfchnß

behandelt als zehnten Gegenstand die Unterstützungvon Familien in den Treust getretener Mannschaften ,
Ter Bezirksrat beschloß in ferner Sitzung - vom 25 . August Wr
sämtliche Gemeinden 'des Amtsbezirkes die Unterstützungen
festzusetzen , während der Sommermonate : für die Eheste»
12 Mk. , Mr 1 Kind 8 Mk. , für dre Eltern und Geschwister
je 10 Mk. ; WinterMonate : für die Ehefrau 15 Mk . , für
1 Kind 8 Mk. , für die Ntern und Geschwister je 10 Mk.
T -restr Beschluß trug den Verhältnissen der drei Städte
Konstanz. Radolfzell und Singen gebührend Rechnung Mid
wurde deshalb — auf Vorstellung dieser Gemeindevertre¬
tungen — in der Bezirksratssitzung vom 15 . September
wie folgt erweitert : Es sollen die besonderen Verhältnisse
der drei Städte und der Gemeinden mit ähnlichen Verhält¬
nissen ber ber Berbescheidung der einzelnen Unterstützungs¬
gesuche geeignete Berücksichtigung finden , in der Werse,
daß für die Ehefrau ein monatlicher Unterstützungsbettag bw
zu 18 Mk. angÄviefen werden ürnn . Abweichend von de»
Entschließungen des Bezirksrats hat der Stadttat mit Wir¬
kung vom 1 . September an für die Sommer - und Wbiter-
mvnate die Familienunterstützungen in der Weise stschesetzt,
daß monatlich bezahlt wird : für eine Frau ohne KwdSO
Mark, mit einem Kind 46 Mk. , mft zwer Kindern 52 Mi -,
mit drei Kindern 58 Mk. , mit Wer Kindern 64 Mk . , a«
fünf Kindern 70 Mk. usw . Hierzu kommen zuttesstndensa^ S
für Eltern und Geschwister dre bezlrksrätllchm Latze , « er
der Bewilligung der Zusatzbettäge hat sich der Ltadtrar
auch von der Absicht leiten lassen, die Zahlung der Mieten
zu ermöglichen. Tiefer Zweck ist im großen und ganzen
auch erreicht worden . . . ^ .Ter elfte Gegenstand bettisst die Kapitalaufnahme
von rund 500 000 Mk. , die zu den verschwdensten Untsst
nehmUngen benötigt werden . Skach dem TllgUUgsplan be¬
trägt der Zinsfuß 4t/-, Prozent, die Trlgungsquote Ihr Pr oz^
zusammen 5 »ä Prozent. Tas Darlehen soll rn 35 ^Jayoen
getilgt sein und zwar durch 69 HrlbjähÄiche Zahlungen
von 14 375 Mk. und eine letzte halbjährliche Zahlung von
5021. 14 Mk . Beginn der Tilgung 1- Januar 1915 . Tar
lehensgeberin ist die Rheinische Hypvtheknbank M Manu
heim . ^
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In den Rhein gestürzt hat sich dieser Tage em wurttem -
»« «tUer «Landwehwmann, der wegen Magenverstimmung

Her -fleiden rn einem hiesigen Lazarett behandelt worden
>« r und nnt Rücksicht auf seinen Gemütszustand als feid-
»«enstunlauglich in seine Heimat entlassen , SEden follte,

'6 « ne Leiche wurde am Mittwoch vormittag in der Rahe des
Mestaen HolzderWhrnngÄverles gelandet .^ Stmflammer . Ter 48jährige Buchhalter Max Erath

HeWronn dvar bei der Baufirma Walther in Konstanz
woselbst HM auch die Betriebskranlenlasse an -

war . Von Mitte Januar bis Ende Juli d Js ,
!- vab nun Erakh auf das Sparkassenbuch des Reservefonds

nach und nach etwas über 3000 MT,
svn welchem Betrage er etwa 2700 Mi . in feinem Nutzen
verwendete. In den Monaten Januar und Februar erhob
— Mein 2000 Mk. Wogen Untreue in Jdealkonturrenz mit
Unterschlagung erhielt der Angeklagte 6 Monate Gefängnis
wovon 6 Wochen als verbüßt gelten.

Tie diesjährige Konradrmcsse (Verkaufs - und Schaubuden
messe) wird am Sonntag , 29 . November, eröffnet Wer
den und dauert bis einschließlich Sonntag , 6 . Tezember.

Ter BLrgeriwsschrch hielt am Menstag eine Sitzung
M über die wir noch ausführlich berichten werden. Vor-
erH sei mitgeteilt , daß die Errichtung der Leichenhalle

der Vorlage des Stadtrats mit 45 gegen 32 Stimmen
« « genommen wurde . Mit großer Mehrheit würde die
H« strllung des Gehweges vor dem Anwesen B-odanstraße 29
gmeharigt . Auch der Errichtung einer Lesehalle , dem
Erwerb des Gafferschen Baugeländes und der Unterstützung
»vn KriegerfamÄien Wurde zugestimmt .

Schopfheim und Umgebung
Ter Arbeiterturnverein nimmt am nächsten Dienstag

feine regelmäßigen Uebungsstunden wieder auf , nachdem sich
eine größere Anzahl jüngerer und älterer Arbeiter bereit ge¬
sunden hat , mitzuwirken . Gerade zur gegenwärtigen Zeit ist
es doppelt notwendig , Körper und Geist zu stählen. Ganz
besonders machen wir auch die älteren Arbiter auf die
Turnstunden aufmerksam und bitten sie , sich ebenfalls zumTurnen einzufinden , dg die Fabrikarbeit die Körperentwick
lung meistens einseitig und ungünstig beeinflußt .

Lahr
Sine Notstands fitzmng tagte am Dienstag abend ün

Rathaussaale . Tie Notstandskommission hatte , wie wir schon
kurz berichteten , eine Reihe Einladungen erlassen, so an
die Vorstände des Gewer'kschaftskartells und der konfessionellen
Arbeitervereine , an die Mitglieder des Armenrates , den
Vorstand des Frauenvereins usw. Es ist eine Notstandssamm¬
lung ausgeschrieben «worden , die es der Notstandskommission
ermöglichen soll , Lücken in der Unterstützungsfürsorge aus -
zugleichen, im Besonderen auch solche Arbeitslose zu unter¬
stützen , die an den Notstandsarberten nicht beschäftigt werden
können. Von den Vorständen der Gewerkschaften und Ar¬
beitervereine , svdvie den bei den sonstigen charitativen Kor¬
porationen und Stellen bemühten ' Personen wird die Mit¬
arbeit derart gewünscht, daß geeignete Vorschläge von Unter-
stützungsbedürsttgen der Notstandskommission unterbreitet
werden sollen , damit diese ihre Fürsorge möglichst weit und
lückenlos ausdehnen kann . Vom städtischen Arbeitsnachweiswird durch dessen Vertreter , Stadtrat Richter , eine Not¬
stands- begw . Arbeitslosenstatistik warm empfohlen. Hierfür
sprachen sich ! eine Reihe Herren aus , so Stadtverordneter
Laub u . a . Herr Dürr verspricht die Mitwirkung des
Gewerkschaft skartr 'lls . Seitens der Herren Pfarrer wird be¬
sonders noch auf die Unterstützung der sogen , verschämtenBedürftigen abgehoben.

Billingen
Kartell sitz,nng. Aus die am morgigen Sonntag , vor¬

mittags 10 Uhr, im Lindenhof stattsindende KartellfltzungMit sehr wichtiger Tagesordnung ser auch hier aufmerksam
genracht. Ta es sich um einen das allgemeine Arbeiter?

'
interesse betreffenden Punkt handelt , sind auch andere Ge-
werkfchastskollegen bestens willkommen . (Siehe Vereinsam
beiger.)

Krieger«hrmrg. Wie andervrts , so haben sich auch die
-Gesangvereine Vfllingens zusammengetan und den Beschluß
gefaßt , zu Ehren der hier anwesenden verwundeten Kriegerern gemeinsames Konzert zu veranstalten . Es soll Mitte
Tetzember in der Tonhalle stattfrnden . Tie Proben werden
demnächst beginnen . Alles Nähere wird später bekänntgegebenwerden .

An unsere oerehrlichen Abonnnrten ! Seit Kriegsaus¬
bruch «haben wir hier sehr unter dem verschlechterten Ber-
kehr zu leiden , insbesondere -ist es beim besten Willen
nicht möglich, Unfern Lesern das Blatt in der altgewohn¬ten Weise abends noch zuzu-stellen. Nach genauen Erkundigun¬
gen liegt die Schuld aber keinesfalls am Verlag , sondern
lediglich an der Post . Wir bitten deshalb unsere Abonnenten ,sich vorerst noch mit diesem unliebsamen Zustande abzufkn-
den. Wir werden alles versuchen, die Post zur Abstellungdieser sehr unangenehmen Erscheinung zu veranlassen .

Furtwangen
Tie Mietschulden . Es gibt vmner noch Leute, die

nicht begreifen können oder wollen , daß- der Arbeitslose undder um einen kargen Lohn ber den städtischen Notstands¬arbeiten Beschäftigte feinen Verpflichtungen gegenüber den
Hausbesitzern nicht leicht Nachkommen kann . Ost führen sieeine Sprache gegen diese unverschuldet in bedrängte Lage Ge-
ratenen , dre nicht nobel genannt werden kann . Tieft kurz¬
sichtigen, egoistischen Menschen verlangen von ihren Ne¬
benmenschen etwas , was sie selber nicht fertrg bringen ,nämlich Ausgaben zu machen, wenn die Einnahmequellen
obgeschnitten sind. Tie große Mehrzahl der Mieter bezahlengern , wenn fie rn "der Lage dazu sind , das haben sie in
ruhigen Zelten bewiesen. Etwas mehr Einsicht in die Ur¬
sachen der jetzigen Notlage wäre daher am Platze. Auchdürsten diejenigen Hausbesitzer, die sich bisher noch nicht dazuaufschwingen konnten , etwas am Mietzins nachzulasfen, dies
baldigst nachholen ; sie würden damit nur einen Akt der
Gerechtigkeit und Billigkeit vollziehen.

Aus der Start Lörrach un» «mgedung.
Für den Verkehr Mit der Schwatz

sind am 12. d. Mts . neue Bestimmungen erlassen worden .Ziffer 4 derselben regelt den Uebertritt der Grenze im Klein-
grenhperke>Hr folgendermaßen :

Zur Erleichterung des Verkehrs der im Gebiete des soge¬nannten kleinen Grengvcrkehrs (15 Kilometer diesseits undienftrts der Grenze ) wohnenden Deutschen und Schwesterwrrd diesen Personen , sofern sie der Grenzwache persönnchbekannt sind, gestattet , ohne Reisepaß die Grenze au allen
Uebergangsstellen zu überschreiten .Nttt müssen die rn der Schwerz wohnhaften Tcut -
schen rhre Nrederlassungsbewilligung , Schweizer ihren Hei¬matschein bordeigen . Alle badischen Gemeinden außerhalb der

Sperrlnne genießen die Vorteile des kleinen Grenzverkehrs .
Außer den zwei Hauptstellen (Levpoldshöhe-Ottersbach und
Lörrach-Stetten ) sind vier Nebenstellen errichtet . Tiefe sind :
1 . Weil-Friedllngen , 2 . Weil-Riehen, 3 . In ; längerr -Rfthen
4 . Grenzach-Grenzacher Horn . -

Wer nicht persönlich, bekannt ist, bedarf eines Passesund muß an den Haupt -Passierstellen du Grenze überschreiten«.
Irgend welche Ausweise können also die persönliche Be¬
kanntschaft nicht ersetzen .

X Gestellung . Sämtliche Rekruten der Jahrgänge 1891 ,1892, 1893 und 1894, welche für Infanterie und Grenadiere
ausgehvben worden sind, auch solche, welche sich im Besitzeeines Annähmescheines befinden , haben sich am 15 . No¬
vember 1914 , vormittags 8 Uhr, beim Bezirkskomwando
hier zum Tiensteintrrtt zu gestellen.

Leopoldshöhe. Am Donnerstag abend fuhr ein von
Lörrach konrmender Güterzug auf zwei Wagen aus . Personen
wurden nicht verletzt, dagegen ist der Materialschaden be¬
trächtlich . Ten Zugführer trifft keine Schuld , das Signal
war aus 'freie Fährt gestellt.

- S -

Bereinsanzeiger

OoS, 13. Nov . Beim Ueberschreiten der Eisenbahn¬
gleise wurde der Blechner Oswald Krämer von einem ein¬
führenden Zug erfaßt und so schwer verletzt , daß der Tod
alsbald eintrat .

Die Snsel Lppern.
Nun haben die Engländer auch die Insel Cypern an

nektiert , die , wenn auch nicht dem Namen nach, so doch
tatsächlich schon seit dem Jahre 1878 in den Händen der
Briten Ist. Cypern gehört zu den größeren Inseln des
Mittelmeeres , von denen man bei uns nicht viel mehr als
den Namen weiß . Allenfalls sind es Erinnerungen aus dem
klassischen Altertum , die bei der Nennung dieses herrlichenEilandes wach werden ; freilich 'hat uns das moderne Cypern
auch nicht allzuviel zu sagen. Der Glanz und der Reichtumder Insel sind dahin ; der Staub von Jahrtausenden liegtüber ihrer alten Blüte . Von den Zhpressenwäldern, die ernst?Mals zum blauen Himmel Cyperns ernst empvrstrebten ,ist kerne Spur mehir vorhanden , und der Baum , der vonder Insel seinen Namen erhalten hat , kommt auf ihr nichtmehr vor . Gcivaltige Kupferbergwerke «hatte Cypern imAltertum , und die Phonstier waren es , die von hier ausdas biegsame rote Metall «holten . Doch auch das Kupfer ,das seinen Namen von dem ferner ersten Fundstätte herleitet ,wird nicht mehr abgebaut ; es lohnt sich nicht mehr . Verfall ,Ruinen , heiße Steppen , wo einstmals ein unerschöpflichreicher Garten des Paradieses geblüht 'hat — das rst das
Cypern von «Heute , und auch die Engländer , die sich , was
Man anerkennen muß , mit der Hebung der Insel redlicheMühe gegeben «haben , haben in wenigen Jahrzehnten dieSünden von zwei Jahrtausenden nicht gutmachen können .

Wer trotz allem ist Cypern auch heute noch ein be¬
gnadeter Erdenfleck. Es ist ein fruchtbares Land und reichan Naturprodukten . Wohl find die Winter kalt ; dennder größte Teil der Insel ist Bergland , und rauh weht der
Winterwrnd vom Taurus hinüber . Wer um so heißer sinddie Sommer , und der Frühling , der von Mitte Februarab etwa zwei Monate dauert , verwandelt die ganze Insel !
in einen einzigen Blumenteppich . Langsam Hit m der
neuesten Zeit der Ackerbau und der Wohlstand der Land¬
bevölkerung wieder zugenommen . Man baut Weizen , Gerste,Hafer , Linsen , Oliven und Sesam , und auch der Weinbaunimmt wieder zu , der dereinst den hochberühmten Cyper-wein lieferte . Auch Jvhrnnisbrot wächst auf Cypern . Tie
Insel dürfte gegenwärtig rund 250 000 Bewohner , meistGriechen , «haben ; etwa ein Fünftel davon sind Brennerdes Islam . Tie Hauptstadt Nikosia ist Sitz eines Erz¬bischofs ; der wichtigste Hafen- und Handelsplatz ist LarnaraMk Südvsten der Insel . Eine dritte Stadt von Bedeutungist das an der Ostküfte gelegene Famagusta . Im ganzen albtes auf Cypern 667 Städte und Törfer .

„Gefallen : Lin Mann".
Sag ' nicht : ein einzelner . . . als wär ' es wenig ,wenn nur der eine bleHt .
Tas Leben treibt
sein Spiel so gut im Bettler wie rm König.
Wohl ist sein Name Schall , und sein Geschlechtnennt niemand mit ehrfürchtigem Gesichte ;ein Arbeitsmann vielleicht, ein armer Knecht,«und unbestrahlt vom Nimbus der Geschichte.
Jedoch : er lebte . Tiefes aber heißt :
Er sah das Licht an jedem neuen Morgen ,und immer wieder ward aus «Lust und «Ärgen
ihm Dag und «Fahr geschweißt.
Er lebte ; denn er wirkte . Nerv und Kraft ,sie wurden in der harten Hand zu Taten ;er schmiedete den Pflug , er streute Saaten ,
«und Frucht war seines Daseins Zeugenschaft.Er lebte , Heißt : er trug Wohl Haß und Liebe ,trug Freundschaft , Güte , Zorn ;
Begdhr in ihm und Wille waren Sporn ,
«und Hemmung waren ihm die dunklen Triebe .Er lebte , «heißt : in seinem Angesicht
hat sich die Buntheit dieser Welt gespiegelt.Nun es der Tod «verriegelt ,erlosch in ihm und für -rhn alles Licht .
Sag ' nicht : nur einer . . Er war auch em Held
«und hat sein ganzes Dasein hrngegebeu.
Wo tausend fallen , sterben tausend Leben ;wo einer stürzt , stürzt mit ihm eine Welt.
Stürzt jene Welt, die andren heilig schien;den irgendwo Weint irgendwer um ihn .

Ernst Prechangh

Briefkasten öer Aeöaktion .
Konstanz. Mit dem eingesandten Material konnten wir

äst zwei Seiten füllen . Was dann , wenn jeder Ort die gler-
chen Ansprüche stellte. Tie Aufnahme des Bürgerausschuß¬berichtes kann erst am Montag erfolgen.

Mcherscha«.
Paris . Um dl« Bewegungen der Heere vor und um

Paris verfolgen zu können, mutz man von dieser größten
Festung der Welt eine Karte zur Hand haben, die besondersweit ausgreift . Diesen Anforderungen entspricht der soebenvon Brockhaus veröffentlichte Plan im Maßstab von
1 : 160 000, der in fünf Farben geschmackvoll ausgesührtist- Sämtliche Forts und Zwischenstellungen, auch die am
weitesten von der Stadtumwallung entfernten , sind auf dem
Plan , der nur 50 Pfg . kostet , - ältlich angegeben.

Freiburg . Gesangverein Freundschaft . Dienstag , den
17 . November , abends halb 9 Uhr, im Vereinslokal Böttiner
Singstunde . Um vollzähliges Erscheinen bittet

1719 Der Vorstand .
Freiburg . Glaserverband . Heute Samstag abend halb

9 Uhr findet bei „Costa" unsere Quartalsversammlung statt .
Wichtige Tagesordnung . 1716 Der Vorstand .

Freiburg -Zähringen . Sozialdem . Verein . Samstag,den 14 . November , abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zur
„Krone" Versammlung . (1765) Der Vorstand .

Billingen . Deutscher Holzarbeiter - Verband . Morgen
Sonntag nachmittag 3 Uhr Versammlung im „Lamm" . Da

^ der Bezirksleiter , Kollege Schönenberger , einen Bortrag
L halten wird , ist es Pflicht eines jeden Kollegen, in dieser

Versammlung zu erscheinen . Die Lokalverwaltung .
Billingen . Gewerkschaftskartell . Morgen (Sonntag ) vor¬

mittag Punkt 10 Uhr findet im „Lindenhof" eine Kartell -
sitzuug mit sehr wichtiger Tagesordnung statt . Vollzähliges
Erscheinen wird erwartet . 1720 Der Vorsitzende.

Aufruf
ZU SMIlllM ..UM !

" MlWeil.
Wir bitten alle Einwohner Freiburgs und Umgebung, die

unmoderne oder zerbrochene Wertsachen, wie Ringe , Medaillons ,
Ohrringe , Ketten , Armbänder , Broschen, silberne Griffe von
Stöcken und Schirmen , alte Gebiffe oder Teile solcher, Münzen ,
Kupfer , Messing, alte Briefmarken usw . usw. 1717

Wnußeu des Men Kreuzes
* dem Werlande

zu schenken und an unsere Sammelstellen abzuliefern .
Sammelstellen haben sreundl . übernommen :

Kresse » Nogurtanstalt, Gerberan 1,
Fra »» Sauer . Kaiserstraße 106,
«Leo Marx , Manufaktur» arcn , Salzstratze 31,M . Braun , Seidenhaus , Kaiserstraße 89,
Ha-Ci -Fa , Zigarrenhaus, Ecke Kaiser - u. Salzstratze,
Frln . Köster , Manufakturwaren , Ecke Zähringer - und

Rotlaubstraße ,
Reformhaus Jungbrunnen , Vertholdstraße 23,
Stühlingerdrogerie L . Gandenberger , Klarastraße 23,
Germaniadrogerie Spielmann » Ecke Günterstal -Erwmstr .
sowie der Unterzeichnete.

NelSSMl'VMOlk L.U.1M Z.S.G.TMklkWleMeU)
L . Martz, Erwinstraße Nr . 37 , Vorsitzender .

Buchhandlung d» Volksmacht.
Durch uns zu beziehen:

Me «M SM - kWWkl

ÄlkVslllENsts« «BslM
Diese Karte umfaßt die Küsten der Nordsee (England ,

Nordfrankreich , Belgien , Holland , Westdeutschland, Dänemark
und Schweden -Norwegen ) . Preis 30 Pfg ., nach auswärts
35 Pfg .

Wiederverkäufe!: gesucht.

Freibank Freiburg .
Montag , 16 . November

von vormittags 7 Uhr an

« es WenslM
Pfund 72 Pfg .

Samstag , 14 . November ,von nachm. 3 Uhr an

lchkS SWklMW
Mim « S« M ».

.SMll fWlr
klllMIIlIlWII 8 IMM

Lieferant äes I.ebea8beäürfni8- u. ?roüuktiwerem8

knrl Morstiult i:
lelepdov 327 I» » « « WktrsSe 1

OroLeg Oaxer in V » p «teir ,
^ ol8i « rii »SbvIi » , lertiAvi »
Hvttv » , Voi lirinj ; «- » « de . 769

t » i- lOninrdvitan v « n ZUettvi » « nU

Etaöttheater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Sonntag , den 15 . November 1014
Neu einstudiert :

Mlie. Sie Will Ser WMks.
Komische Oper in 2 Aufzügen von Gaetano Donizetti .

Dichtung von Saint Georges und A. Bayard , übersetzt von
Karl Gollmick .

Musikalische Leitung : Fritz Zabel .
Bearbeitet und in Szene gesetzt von Fr . Heller Halberg

Personen :
Die Gräfin von Maggiorivoglio
Sulpitz , «Sergeant
Wendelin , ein junger Bauer
Marie , Marketenderin
Hortensia , Haushofmeister der Gräfin
Die Herzogin von Craquitorpi
Ein Notar
Ein Korporal
Ein Landmann
Ein Diener-

Grenadiere , Landleute , Kavallerie und Damen , Diener .
Ort der Handlung : Schlesisches Gebirge . Zeit : 1757 .

Im zweiten Akt : Konzerteinlage von Fräulein Rosa Hjorth
„Linda di Chamonix" von G- Donizetti .

Nach dem 1 . Aufzuge findet eine längere Pause statt.
Kaffenösfnung 7 Uhr . Anfang 7 -/. Uhr . Ende nach 9-/. UM ,
Der Eintritt in den Zuschauerraum ist während des

nicht gestattet.

Lia Autenrieth
Willy Boel
Emil Graf
Rosa Hjorth
Ernst Helmbach
Klara Cramer
Karl Krause
Theodor Hieber

Adolf Jungmann
Karl Bender
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8 edwar 2 und farbig
in allen preisIaZen

Nanlelstotte
in Zroker ^ uswalil

1715
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Kriegsfürsorge
Dringende Bitte !

In anerkennenswerter Weise sind durch freiwillige Bei¬träge für die bedürftigen Angehörigen unserer Krieger bis jetztschon nicht unbedeutende Mittet aufgebracht worden .Dagegen sind die Stiftungsmittel » welche zur Unter¬
stützung solcher hier ansässiger Personen zur Verfügung standen,die infolge des Krieges in Rot gerate » sin- , aber keineAngehörigen im Felde haben» also auch keinerlei Kriegs-beihülsen erhalten , nahezu erschöpft .Wir beabsichtigen daher in Uebereinstimmung mit dem
Kriegsfürsorgeausschuß die bisherige Fürsorge für die An¬gehörigen unserer Krieger von jetzt ab auch auf die letzt¬genannten Bedürftigen auszudehnen .Wir bitten nnn für diesen erweiterten Zweckdringend UNI gütige weitere Geldspenden, die an die bis¬herigen Sammelstellen einbezahlt werden wollen . 1682

Freiburg , 6. November 1911.
Der Stadtrat .

Riedel . Keim.

ttWWWk- «. W >» -
VNM MW .

Die Mitglieder von Emmendingen und Umgegendwerden in Kenntnis gesetzt, dah die Dividende für das Ge¬schäftsjahr 1813/14 am 1700
Sonntag , den 15 . Novbr . 1914 , von /zl Uhrnachmittags bis 7 Uhr abends , in der Brauerei

zum „ Greifen " in Emmendingen
zur Auszahlung gelangt .

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die Vor¬zeigung der Legitimationskarte und des Mitgliedsbuches sowiedie Abgabe noch ausstehender grüner Geschäftsanteilkarten un¬bedingt erforderlich ist.
Nicht erhobene Beträge können auch später in unsererFiliale , Westend 6, in Empfang genommen werden .

Der Vorstand .IW . Mitgliedsbücher sind größtenteils in unserem Besitze .

Preiswertes

Angebot !
Großes Ober», Unterbett
und Kissen mit weichen Bett¬
federn reichl. gefüllt nur 14 Mk.,
bessere Sorte 18 .50 Mk. Pracht¬volle rote Ausstattungsbetten
nur 27 .50 Mk . Versand unter
Nachnahme.Nichtpassendeszahle
Kaufpreis retour . Preis !, gratis .M . Kirschberg , Leipzig,
Promenadenstraße 11 . 1483

ÜMisMg
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kurma 663
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freldui ê 1.
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ttigW von r —4 Uhr lllllüm.
bei 1629s. Wkkl.

Ml -WMM U .

Ochseaa -bxtrsk
würxt und kräftigt alle Luppen ,Saucen und Qemüse in gleicherIVeise,wie cler englischekisbig -
PIeiscliextrakt . 1pfä . „ Ocksena "
bat den Oedrauckswert von
10 pkd. Kindfleisch . In den
meisten Detailgesckäften perPfund 1 .20 Aisrk , Vz piund

95 ? i . käuflich . 1718
Aiokr L 6o .,0 .m .d .t1., iUtoiiä- ll 'ruurinKe
okns Dvtfuge , pat ., ges . gesch .
in 8, 14 unä 18 barst . Oold

Orsvur gratis , empiieklt
kilgeo Iiü88ei '

. Solllzldmjell
lörrnob . 9U7

Mehrere

kl
zu vermieten . 1480

Gauchstraße 11.

Zu vermieten
1 - und 2-Zimmerwohnungen
auf 1. Dezember 1914. 1693

Markgrafenstraße 4.
« HHMlierte und unmöblierte

Zimmer zn vermieten
für Dame oder Herrn . 1708
M erianstr . 7, Eingang Schiffstr,

M . ZIMM
zu vermiete «. Eckerftr . 6,Gartenhaus , links, 3. Stock .

in groöer Auswahl empfiehlt
parteibucbhälg .derVolbswacbt

LlLlIliMWMMMUWMll.

Luck in äiesem jakre dringen wir unsern werten Lesern wieäer ein gutes

WIiiiicliilSeMMiirb
ein WMrle; Mil Liier Le» Me» ilrieg

unter äem Ditel :

Kir Vsterlsnü u . 6 kre
eins wskrsteitsgetreue gesobiobte äes Krieges von 1914

unter benutxung aller amtlichen brlasse , Dokumente unä Depeschen unä
mit berücksicktigung vieler berichte unä briete von Mitkämpfern ru
Wasser unä ru bsnäe , herausgegeben von Vr Viilbvli »»

Das deäeutenäe Werk bietet nicht nur eine trockene Qesckicbte äes Krieges . Die Istsacken äes Krieges ,wie sie amtlich gemeldet wuräen , sinä von berufenen Mitarbeitern beleuchtet unä in ihrer Vedeutung richtiggewürdigt . — Dine grobe ^ nrskl von berichten von Kriegsteilnehmern , Feldpostbriefen , Aisrsch - unä Kriegs -lieäern gestalten äen Inkalt hochinteressant unä bedeutsam . Zahlreiche Illustrationen erläutern den lext .

Vie868 Werk Äsrk in keiner Äeutsclieu fgmilie keklen.
für junA unä sll ÄS8 de8te ^ nÄenken sn Äie §roLe 2eit .

Infolge Vereinbarung mit äem angesehenen Verlage liefern wir unsern Desern das hervorragende buck alsOesckenkwerk — in Oanrleinen gebunden , bormat 24X17^ cm — xu 3 . — «lleir -WM
V » 8

Die Kriegsereignisse werden in äiesem Lr » ebti »» i»ck bis Aiitte November enthalten sein . - irk » SVO
beLncke » nie !» 858 lilostrirtiooe » .

üssseb tloor ILrieg « ist cki« L vr » r»«s » lbv « Ines weiteren ttnnäes vorgegeben .
Der Versand beginnt bnäe November . Die » nvbbnncklnng «ter Volkswrvebt in ^ reiknrg i . « r .nimmt jetxt schon bestellungen auf dieses suLeroräentlicb billige unä reichhaltige Werk entgegen .

Vom Hovewder S0ü Lrsmm - ?slkete erisiidl.

MiUlsr-KNSKel
große k>05lsv A villigeii ?rei8en neu eillgeiroNen.

Kopf-8otil3uoilmük8N
Wolle 1.50, Leide 2.—

Oiireiiseliülrsl 80 ? k.

Iriilot -llnlörreugö
läemäen , Hosen , Zacken

iiö!lil08öls, nahtlos ,L 'wolle , von Ai. 2. — an
ö 'mII -fiMlI ' llomlIen

warm , Ai . 2. —, 2.50, 3.—
Ig8oiioiitüelies

wsilZ, farbig , v. 20 Pf . an
WiM ' ilgktijoiikl
feilibinlisn . 8ilg « l8
V/oIl8vvilöN

h'wollen , von 65 Pf . an
vobörmilen

> 8o !ilöo

fllK80ilIlipsös
K «liS « 3Ms von ^i . l .75an
i. ö ! llll !klli611 von IA . 1 .35 an
öru8l - linri kiüeil8n« ssM8s

von AI . 1 .40 an
iignlkoiuiiie

Strick - unä bederbanä -
schube

8olli8K-lIgNll8vIlUll8
von Ai . 1 .30 an

fglI8l8i . plli8VSsM8r
ViS888flii0llt8 fS1I8l8i

l. 8li8sggM38vii8N
LLSs8gg»ia80ll8N

W8888sli !0ilt !
L8 rm 8 lv 88i8 n,llnieris 088 n ,
U8k8s!l088N , liü88Nb8i!I8,
L<Llst8l , ? 8 >8silI8N lINli

MLM8N
aus Winäjacksnstoff ,ballonstoff , Oelbatist ,
Aegirinstofis , Ksgen -
scbirmseiäe usw .

V/üIIli8L>l8N
v .Ai. 7 .25an , imit. Kamel¬
haar Ai . 4.75

8rl !8lb8ljt8i . ^IsliroW
Llli !iiinii>m3still8l
^ >IiiLrm8888rvon9opf . an
^ Üil88i6üll8 von 65 Pf . an
l.gl6M6lI
kl8iltsi80il8lS80ll8Nlg !IIII8lI

unL ögt!8ri8l>
I380il8llf ! ii8s 1. Innkwsss .

8trivIriv « II « auch feldgrau 1712
^ etckxostinLüiK « Veri, » ebnng bereitwilligst

llllllMMI DreberstraLe 4 .
Kadstt - Lpar -Verein

Kl» M lllü M
prachtvolles groües Drama unter Alitwirkungerster Kräfte .

V illüMll
^ '

WmcdmcllU
unter anderem :

kioriig iler 0ent5clieii lo lkteoile!
Mere85Wle MüerieliSmple i» Len Men

de! lklenüe nml l.llle !
Mrdülde 6ekeLt83lllll3lunen ». §. v.

1714

s

StSckt. ksks - Keslsursnt
Mum -MSIl !IiM W lelepkon 2973. Schönster Aussichtspunkt desW LckloLberges , 3 Aiinuten vom Lckwadentor .Ausschank von Illeit vler u ^l iiorbener Ikier .

jeden irssfnn . Vsl -fjn mit nur seldstgeisr -
nsckmittag ItKIIku 11»! III« tigten bsckwaren .

spe a st ssverlswe LwmsIrHuüela -
1434 Inb. : Lieb . Lüegi .

Mel II
.

» eile »
»ussteuera

reelle , billige un6 prompte DieferunZ

Alkerl Aolkweiler
Isperier un6 Dekorateur

MergsM 7 7eießd«

910L-
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